
Zweites Kapitel.
Die Vorbereitung der Romfahrt , 1209 .

Nach dem Frankfurter Reichstage durfte Otto IV . mit einiger
Ruhe abwarteu , wie lauge diejenigen Fürsten , welche bisher noch
nicht mit ihm in Verbindung getreten waren , solche Zurückhaltung
nützlich finden würden . Sic konnten ihm doch nicht mehr gefähr¬
lich werden , nachdem die große Mehrheit ihn in förmlicher Wahl
zu ihrem Könige angenommen hatte und da er obendrein unter
allen Umständen des Rückhaltes am Papste gewiß war . Seine
Thätigkcit richtete sich daher zunächst nicht so sehr auf die Ueber -
windnng jenes Restes von Widerstreben , als auf die wirkliche Be¬
sitznahme des i » verschiedenen Gegenden verstreuten Reichsgutes ,
auf die Sicherung vornehmlich des stanfischen Erbes in Schwaben
und Franken .

Er wandte sich zunächst über Mainz in die oberrheinische
Ebene , die in jenen Zeiten ja vielfach als das eigentliche Herz des
Reiches angesehen wurde . Worms und Speier empfingen Bestäti¬
gungen und Erweiterungen ihrer ans den Zeiten der salischcn Kaiser
herrührcndcn Freiheiten . In Speier sammelten sich um den König
die Grafen , Edlen und Reichsmannen von der Nahe , vom Don -
nersbcrgc und von der Hardt — unter den letzteren alle an Be¬
deutung überragend die Gebrüder Wcrnher und Philipp von Bo -
landen , während aus den oberen Gegenden , welche demnächst
besucht werden sollten , der Bischof von Straßburg , der Abt von
Wcissenbnrg , der Markgraf von Baden zur Begrüßung des Herrn
entgcgenciltcn 0 - Dann an dem Trifels vorbei , auf welchem er
wahrscheinlich in seiner Jugend einige Monate als Geisel für den
Oheim Richard von England verlebt hattet , und über Weisscn -
burg , von wo er im Winter des Jahres 1201 wieder nach Norden
hatte nmkehrcn müssen ° ) , ging es nun südwärts in Gebiete , die sein

h irvx . Ott . ni -, 34 Mainz November 20 ; in -, 35 Worms November 23 ;
nr . 36 . 37 Speier December 2 fvql . Ficker , Urkundcnlchre 1 , 316 , 325 ) .

r ) Bd . I . S . 508 .
0 Das . S , 207 .
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Fuß noch nie betrete » . Jeder Schritt vorwärts eine ernste Mah¬
nung , eine furchtbare Lehre der Geschichte ! Welche Gedanken mögen
da chn bestürmt haben , als er das Jagdrevier der staufischcn Kai¬
ser durchritt und in ihrem LieblingSsitzc Hagenau von den Ge¬
mächern Besitz nahm , in welchen ein Barbarossa und Heinrich VI .
und zuletzt sein eigener Nebenbuhler Philipp häufig genug über
Pläne gesonnen hatten zum Verderben seines Geschlechts . Alle
waren sie dahin , und der Welfe trank ans ihren Bechern , hauste in
ihren Burgen und gebot als Herr , wo die Staufer länger als ein
Jahrhundert die ausschließlichen Gebieter gewesen waren . Otto war
bis Straßburg si gekommen , als die Zwicträchtigkcit der kölnischen
Privrcn , welche sich über den Nachfolger des jüngst verstorbenen
Erzbischofs Bruno nicht zu einigen vermochte » , ihn vcranlaßtc , den
Zug in den Süden zu unterbrechen und erst nach Köln zu gehen ,
dessen Bürger cs allerdings um ihn verdient hatten , daß er gerade
ihnen sich sobald als möglich im Glanze seines unbestrittenen
Königthums zeigte . Bis zu seiner Ankunft befahl er mit der Wahl
zu warten .

Am 20 . Dccembcr traf er in Köln ein ?) . Daran war natür
lich nicht zu denken , daß der König den Umtrieben des bcrgischen
Grafengeschlcchts , welches bei dieser Gelegenheit den abgesetztcn
Adolf 3) wieder an die Spitze des Erzbisthums zu bringen gedachte ,
irgend eine Unterstützung Hütte gewähren mögen / Als seinen Kan -

0 Hier urkundet er tl . Dccembcr Xengurt , Istnss . Oonstnnt . I , 2 » . 522
für Engelberg , übrigens in wörtlichem Anschlüsse an Philipp 1200 Februar 23 .
Vielleicht gehört diesem Aufenthalte im Elsaß auch der nndatirte Schutzbrief für
Pairis an , der gleichfalls wohl die Erneuerung eines ähnlichen Erlasses Philipps
ist , vgl . Ountksr s . 20 . — Oüron . I2rs >>. : porngratis purtilins lillsni ucl -
venit in Lnsviuin . — Otto s . Itlas . o . 50 läßt irrthümlich den Hostag zu
Nürnberg dem zu Augsburg voraugehen .

2 ) Abel S . 12 > Anm . 3 war berechtigt , im Hinblick auf die Ortsangaben
der Urkunden Otto ' s aus dieser Zeit die Ankunft des Königs in Köln in die
letzten Tage des November zu setzen ', obwohl die 20in . Oot . mnx . p . 823 sagen :
nuts natals ckomini Aber dieser letzten Angabe wird jetzt durch Oüron . reg .
Oot . p . 13 . 14 zum Siege verhelfen : Vigilin tüomo upost . rsx Oolouinin nck -
vsnisns , tnmciunm novns rex nb omni civitnte in lotieiu . . . snseezitus ,
idickom trickno eommoratns est . . . Vlieocksrieus eligitnr 11 . Irak . cknn . . . . Ilex
natals ckomini IIunns eoledrat . lieber die kölnische Wahl vgl . auch Oassar .
Ilsistsrb . Oial . inirne . VII , 40 und Oatal . aop . Ovlon , in Pontes II , 280 .
Ficker , Engelbert d . Heil . S . 40 .

st Adolf hatte sich der Entscheidung des Papstes vom 13 . Mai 1208 s. Bd . I .
S . 454 gefugt und soennclnin preveptnin pnpe ( ^ nn . Oolon .s Bruno bei
dessen Rückkehr in den Sprengel sich untergeordnet — aber allerdings seine An¬
sprüche noch nicht fallen lassen . Wenn Arnold . VII , 7 rücksichtlich jener päpst¬
lichen Entscheidung berichtet : Os ^ .ckoito ckisponsutum lusrat , nt 200 innreus
cks telonio Onesnsi pereixorst et totickem Uo Oolonisnsi et oeto stipcnckiu
in ipsa eivitutv , st bis eontsntns Ornnonom aspnm non incznistarst , so
stimmt das weder mit ihrem Wortlaute noch mit ihrem Zwecke , der kein ande¬
rer war als , ein Provisorium zu schaffen . Der definitive Spruch war noch nicht
gefällt , obwohl sein Inhalt kaum zweifelhaft sein konnte . Aus diesem Grunde
wohl wünschte Adolf ihn möglichst zu verzögern und bat den Papst , in Deutsch¬
land selbst nochmals eine Nntersnchuugskominission cinzusctzen . Dieses Berlangen
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didatcn stellte er vielmehr den Bischvf Johann von Cambrai auf ,
der in den Zeiten der Noth treu bei ihm ausgchaltcn und zu fei¬
nem Besten die Aufträge des Papstes gegen dm « (' gefallenen Adolf
rücksichtslos ausgeführt hatte . Indessen die Wähler wollten von
Johann nichts wissen : weil er die Landessprache nicht verstehe ,
sagten sie ; und als auch der Dekan Hermann von Bonn , der allein
unter ihnen sür den Günstling des Königs gewesen war , angeblich
durch ein Traumgesicht bestimmt , anderen Sinnes wurde und nun
den Propst von S . Aposteln Dietrich von Hengcbach vorschlng , so
ließ Ottv sich auch diesen gefallen . Dietrich , der zu den Gegnern
des belgischen Hauses gehörte und im Kirchcnstrcite sehr entschieden
gegen Adolf Partei ergriffen hattest , wurde von dem bevollmäch¬
tigten Ausschüsse , obwohl Adolf im voraus an den Papst appcllirte st ,
am 22 . Deccmbcr zum Erzbischöfe erwählt , von den Edlen der
Stiftslande genehmigt und von dem Könige sogleich mit den Rega¬
lien belehnt . Der kölnische Annalist hält es für gut , zu bemerken ,
daß auch Pfalzgraf Heinrich zugegen gewesen sei , als Dietrich neben
dem lothringischen Hcrzogthnmc „ den Ducat Engern " von dem
Könige empfing : wahrscheinlich haben beide Söhne Heinrichs des
Löwen die früheren Bcrzichtlcistungen ans die alte Stellung ihres
Hauses in Westfalen zu Gunsten der kölnischen Kirche bei dieser
Gelegenheit erneuert . Wenn Otto hier anfgab , was er selbst nie
besessen , wie reich war der Ersatz , der seiner anderwärts wartete !

Nach dreitägigem Aufenthalte in Köln st nahm der König den

schlug Jnnocen ; 23 . Oktober lieg ' . cls neZ . iinp . nr . 166 ab , weil die Sache
spruchreif uud der Schlußtermin längst festgesetzt sei . Da aber Jnnoccnz zugleich
unter der Voraussetzung , daß Adolf zu Otto trete , ihm versicherte : spss tivi
non ineerta clarstnr , nt >iuo eseickisti nesni 'Aeres , et si non all illuru , in
nno alius sst losntns , ack uliuiu tainen Araeinnr , in (gno alias sst tovau -
ckus , konnte Adolf allerdings meinen , daß der Papst , wenn er erst über Bruuo ' s
Tod und die Erledigung des kölnischen Stuhles unterrichtet sein wurde , gegen
seine Wiedereinsetzung nichts einwcndcn werde .

g Der Familienname Dietrich steht nicht ganz fest ; aber Hengcbach wird
er genannt in einer unter Erzbischof Engelbert verfaßten Recension der kölnischen
Bischofsliste , wahrend für den ihm gewöhnlich bcigelcgten Namen von Heinsberg
gar kein Anhalt besteht , s. Ficker , S . 216 Anm . 4 . Er hat von 1 >99 — 1203
init Engelbert von Berg um die Dompropstei gestritten , aber weichen müssen ,
das . S . 30 — 34 ; über seine Stellung im kölnischen Schisma s . lieg , äs ae§ .
irap . ar . 123 . 124 und Bd . I . S . 559 . Im Herbste 1208 ist er Zeuge einer
Urkunde Bruno ' s , (Inntvsr , Oocl . lIveno - KossU . V , 87 — 89 .

h llvin . Dsock . p . 661 . — Daeoinvlot II . >5 giebt eine Urkunde des
Gr . Arnold von HnckeSwagcn mit der merkwürdigen Datirnng : 1209 vaoants
iinpsrio , ^ .ckolto aepo 6o >oa . satlisclrain spiseopalonr rsgsnts . Wenn die
Jahrcsangabe richtig sein sollte , hätten wir hier einen ziemlichen Beweis von
den auch nach der Wahl Dietrichs aufrcchtgehaltcnen Ansprüchen Adolfs . Denn
Graf Arnold war ein Lehnsmann der Grafen von Berg , denen sein Vater 1189
das Allod anfgctragen hatte . Leo , Vorles . IV . 1028 . lieber die Möglichkeit ,
daß von Seite der Bergischen auch an die Erhebung des Dompropstes Engel¬
bert gedacht sein könnte , s. Ficker S . 46 Anm . 3 .

o) Dieser Zeit dürfte auch wohl eine nndatirte Urkunde des Königs Otto
für Kloster Dunes angehören . Oron . st eartnl . inoimst . cls Dunis p . 178
nach IVantsrs , Davis evronologr III . 314 .
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unterbrochenen Weg rheinaufwärts wieder auf . Er feierte Weih¬
nachten in Bonn st nnd eilte dann nach Augsburg , wohin wahrschein¬
lich schon von Frankfurt auS ans den 6 . Januar 1209 ein Hvftag an¬
gesagt worden war ch . Der Herzog von Baiern mit den Grafen Geb¬
hard von Tollcnstcin , Albrechtvon Tirol , Ulrich von Eppcm und Egeno
von Ulten , Herzog Otto von Meran , die Bischöfe Konrad von Regcns -
burg , Hartwich von Eichstädt , Mangold von Pasfau , Otto von Frci -
sing und Konrad von Brixcn , die geistlichen und weltlichen Würden¬
träger aus dem Bereiche des alten Herzogthnms Baiern waren
ausnahmslos zur Stelle , wahrend aus den übrigen Thcilen des
Reiches , sei es daß man diese gar nicht geladen hatte , sei cs daß
die Winterzeit die Meisten zurückhiclt , nur sehr Wenige nach Augs¬
burg gekommen waren ^) . So trägt die Bcrsammlung einen über¬
wiegend baierischcn Charakter , dem es vollkommen entspricht , daß der
König gerade von ihr nochmals über die beiden schon in Frankfurt
geächteten Kvnigsmördcr aus Baiern ein Urtheil fragte und daß
dieses „ nach baierischcm Rechte " und daher auch wohl ans dem be¬
nachbarten baierischcn Boden gefunden ward ch , eine Bestätigung des
früheren Spruches , welchen Herzog Ludwig nnd der Reichsmarschall
von Kaldcn inzwischen schon zu Vollstrecker ! begonnen hatten " ) .
Die Anwesenheit des Herzogs von Meran vermochte nicht das Ge¬
schick des Markgrafen von Istrien zu mildern , seines unglücklichen
nnd , wie cs scheint , mit Unrecht vcrnrtheilten Brndcr -ö .

Dieser Prozeß ist übrigens wohl die Ursache gewesen , daß
endlich auch Patriarch Wolsgcr von Aguileja , in Begleitung der
vornehmsten Männer aus den Deutschland angchvrigen Thcilen
seines Sprengcls , des Grafen Meinhard von Gvrz nnd der Bischöfe

0 OW 'OII . 1'6A . Ooton . p . II .
2) Otronnr . 8oNir . nun . p . 632 ; Otto 8 . 1tln8 . 6 . 50 : in oiiiplmnin

. nxuct ^ ugmotnm eotloguinin Irndsns . Ostrom Orsp . p . 373 : Oum vonmsot
,4.UAU8tnm in nntivitnto ctomiui innltigns zirinoipss 6t inititss eonvsnissent
Act enrinin 6to . irrt in dcr Zeit ss . vor . Anm .) . Otto 's in Angsbnrg in 8vt -
winpni enrin gegebene Urkunden datiren allein vom II ., 12 . nnd 13 . Januar .

st Die hier und weiterhin genannten Anwesenden ergeben sich aus de »
in Augsburg ausgestellten Königsurknnden lieg-. Ott, nr . 39 — 40 , illostr I . o . ,
Letn iinp . 23t . Es sind noch die Bischöfe Konrad von Sveicr , Engelhard von
Naumburg und Reinher von Chur und selbstverständlich der erst im Frühlinge
vorher erwählte Bischof von Augsburg Sigfrid von Rcchberg , die Burggrafen
Gebhard nnd Burkhard von Magdeburg , dcr Pfalzgraf von Tübingen , ' endlich
die Grafen Albrecht von Everstcin und Burkhard von Mansfeld , welche mit dem
Bischöfe von Cambrai Otto auf dem ganzen Zuge von Frankfurt an begleitet
haben . Zn beachten ist auch das Erscheinen dcS Herzogs Otto von Meran
lInilt . -UrÄl . I . 4 " 3 bei einer Tagfahrt , ans welcher die Vcrurtheilnug seines
Bruders wiederholt werden sollte . '

st Bd . I . S . 476 . Vgl . Oefcle , Grafen von Andechs S . 97 Anm . 13 ff .
Das nächstgclegenc baierische Gebiet war altwittclsbachisch , die Grafschaft Scheiern .

st Das . Anm . 2 . Nach Lcfflad , Reg . d . Bisch , von Eichstädt S . 45 , Nr .
354 hat Bischof Hartwich schon im Deccinbcr 1208 den Reichsbann über Otto
von Wittclsbach in den Kirchen seiner Diöcese verkünden lassen .
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Friedrich vv » Trient und Gebhard van Triest , den Hof des
Königs aufsuchte . Nicht die wiederholten Befehle des Papstes ,
wenigstens sie nicht allein , werden ihm die Anerkennung des Welfen
abgezwnngen haben ; übergroße Ehrfurcht vor der Autorität des
römischen Bischofs ist nie seine Sache gewesen . Aber jenes Frank¬
furter Urtheil , auf Grund dessen Otto auch Istrien dem Herzoge
von Baicrn verliehen hatte , betraf ihn selbst höchst empfindlich ,
weil diese Markgrafschaft als ein Lehen seiner Kirche galt . Um
Istrien zu retten , blieb ihm kein anderer Weg osten , als diese Frage
zu nochmaliger Erörterung und womöglich anderer Entscheidung
den unter dein Vorsitze des Königs versammelten Fürsten zu unter¬
breiten . Darum also kam er herüber , aber schwerlich blos deshalb .
Es ist ja undenkbar , daß Wolfgcr von keinem seiner früheren Partei¬
genossen darüber unterrichtet worden sein sollte , wie der Welfe
selbst der in staufischcn Kreisen üblichen Auffassung der Reichspolitik
sich anbeguemt hatte und daß der Dienst bei dem neuen Könige
von dem Vertrauensmannc Philipps von Schwaben keine Ver¬
leugnung der eigenen Grundsätze fordere . Was Wolfger dem
Staufer gewesen , konnte er auch dem Welfen sein . Otto aber zeigte
seinerseits durch die That , daß er den Mann zu schätzen wußte ,
der wie kaum ein Anderer namentlich in die Beziehungen seines
Vorgängers zum Papste eingewciht war . In drei großen Urkunden
bestätigte er ihm am 13 . Januar die Besitzungen des Patriarchats ,
die herzogliche Würde und den Blntbann für Frianl und seine
Verträge mit den Grafen von Görz Durch des Königs und der
versammelten Fürsten Zusprache ließ sich ferner Herzog Ludwig
bewegen , zu Gunsten des Patriarchen die Ansprüche auf Istrien
nicht weiter zu verfolgen ^) , und endlich gab Otto dem in den
italienischen Verhältnissen Wohlbewanderten die erwünschte Gelegen¬

es Dieser erwirkte 13 . Januar 1209 die Beurkundung von vier Rechts -
sprüchcn , 11 . (1 . 1 - e§ . II , 215 . Der dritte lautet : sl alninis sino rsgin liosn -
tiu st nntlioritnts novnni ziossit institnvro tolonvnin ? gnoä nnllo modo
live üsri xossit vel Uebsat st , si t 'netnm lnsrit , irritum sit et innns , Wenn
nun Otto 25 . Juni 1210 sagt , daß ans dem zu Augsburg auf Klage des Bi¬
schofs gefällten Rcchtsspruche die Ungültigkeit des von Ulrich von Arco gehand -
habten Zolles dargethan worden sei HonsIU , Hotims II . 521 , so will das nicht
recht zu dem Spruche des 13 . Januar 1209 Passen , dessen Schwerpunkt in sins
rsxia lissntia siegt . Denn Arco hat die betreffende Manch , wie Otto selbst
bezeugt , durch König Philipp bekommen , dessen Urkunde ebenfalls erhalten ist .
IlsA . lüiil . iw . 97 .

- ) Der Verfasser eines dem Patriarchen zugeschriebcnen erdichteten Briefes
an den Papst , ^ .etn imzi . iw . 1138 , läßt ihn freilich sagen : llnns nrsnm ms
apprelienUsrs onasistis , (znoninm prsvspto vsstro eoastns III . 0 . imzisra -
tori tnlslitntsm inravi , st in Iioo tnistis sansn st 'tieisns st inatsrin inclno -
tiva . Aber stünde selbst diese Stelle in einem echten Briefe , so würde sie doch
nichts beweisen , da die Tendenz des Briefes als persönliche Rechtfertigung eine
solche Wendung fordert , welche die Verantwortlichkeit des Papstes hervorhebt .
Und hatte dieser nicht oft genug zum Anschlüsse an Otto ermahnt ?

2) Lnttimoni , Del patriaran Volslisro zi . 41 . 49 ; Iltz 'IisIIi ( sä . I . )
V , 72 .

es Bd . I . S . 470 Am » . 1 .
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heit , seine hochbedentsame Thätigkcit als Vertreter des Reiches in
Italien da wieder aufznnehmen , wo der Tod König Philipps ihn
sie zn unterbrechen veranlaßt hatte . Gerade dadurch , daß in Augs¬
burg , wie in anderem Zusammenhänge gezeigt werden wird , sich
Beziehungen zn Italien anknüpftcn , greift die Bedeutung des dort
abgehaltcncn Hoftages weit über die Grenzen Baicrn ' s hinaus , für
welches 'er doch wohl zumeist bestimmt gewesen war .

Otto selbst blieb den ganzen Januar hindurch in Schwaben ,
indem er mit rnhmenswerther Pietät den Spuren seiner Vorfahren
nachging . Er beschenkte die Dvmkirche zu Augsburg zum Gedächt¬
nisse seines Bruders Luder , der früh verstorben in ihr begraben
war ; er besuchte Weingarten , die Wiege seines Geschlechts , welche
jetzt unter die Hoheit des Enkels zurückkchrte ; er vergaß auch das
von den Staufern begünstigte Salem nicht ' ) . Aber sein ganzes
Wesen hat den Leuten dort nicht recht behagt . und der Eindruck ,
welchen man von ihm bekam , war mindestens ein aus sehr gemischten
Gefühlen zusammengesetzter . Daß er mit eiserner Strenge den
Landfrieden handhabte und ohne Unterschied der Person dem Rechte
seinen Lauf ließ , das war freilich ein großer Segen nach der vor -
ansgcgangenen Anarchie und wurde auch von Allen außer von den
Betroffenen dankbar anerkannt ?) , Welchen Schrecken hat er den
zahlreich zu seinem Hoftage nach Augsburg gekommenen Rittern
eingejagt — der Chronist von Ursperg , der damals als Mönch in
Schussenried lebte , nennt sie gewohnheitsmäßige Räuber — , als er
dem Reichsmarschall den Auftrag crtheiltc , den Uebelthütcrn nach¬
zuspüren und sie zur Aburtheilung vorznführen , als er dann von fünf
gefangenen Landfricdensbrechcrn einen köpfen , die anderen hängen
ließ und als selbst ein Graf von Grcifsbach gewaltsam aufgcgriffen
wurde . Wer irgend ein schlechtes Gewissen hatte , machte sich
schleunigst fort aus seinem Bereiche . Sogar der Bischof von Augs¬
burg zitterte , weil er auf eigene Faust , allerdings in gerechtfertigter

h lieg , Ott , IN-, 49 vgl . Bd , I , S , 503 und Ficker , Nrkundeulehre I , 138 ;
ur , 50 , vgl . Stalin II , 152 .

ch Oüron , Orsp ,, das ich meiner Darstellung zu Grunde lege : nclveuit in
8usvinm , Ooepit nutsur prsüonivus st tnsiuorusis tsrroreiu ineutoro st
luciiein supsr eos sxsrssrs ste , — Olrrou . 8niiipstr , p . 51 : voutirnurtus
in rsgno (Zusatz der lisinlurräskr , p , 110 : cpiocl u longo inin tsinpors in
klisustueliuem vsnernt , nun tum suis epuuu uliorum coiuinoüis st utilitnti -
vus iutsnäensh luotuur iuiguis , iustis vsro st seolssinstiois innximv psr -
sonis spsm non inoäienur iugsrsbnt . ü ' nlin suiiu srnut prinsipiu , äs
c; uidus bonus exitus äigus spsrarstur , — Versus lisinlinreli ( s. Bd , I . S ,
471 . Amu , 3 ) : surrsxsrnt Otto , inors leouiuo , euius vox terruit oiuues ,
vinelistnm nastus ltnsiens vsl inveuisns ) pressoruin (per ; >otentssl spos
guoe ; us tuotus (ipsoruur ; oiunin suiiu nülatn rsücli proeipit ) , Ipsius st
siluit iu eonspsetu tsres ordis . Das Eingeklammerte sind Scholien , — Bgl .
auch Otto s , Ill -as , e . 50 , In diesem Zusammenhänge verdient unter den
Rechtsspriichen des ! 3 , Januar für den Bischof von Trient ( s, o , S . 135 Anm , 1 '
besonders der vierte Beachtung , welcher den König verpflichtet , seinerseits dicjei
nigcn zn ächten , von denen der Bischof nachwcist , daß er sie pro sxesssivus st
tnstionivus suis geächtet habe . Auf Grund dieses Spruches hat Otto dann
sogleich mehr als ein Dutzend geächtet , iüou , Osriu , Oog , II . 215 ,
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Nothwchr , die stansische Burg bei Schwabeck gebrachen hatte . Die
Landlente , die Geistlichen , Alle , die sich allein nicht zn schützen ver¬
mochten , athmcten ans . Aber man hatte zugleich dach das Gefühl ,
als ob der König nicht eigentlich ans innerem Gerechtigkeitsdrangc
so über die Schuldigen hcrfahre , sondern weil es seinem Stolze
schmeichele , Niedrige und Hohe in den Staub zn werfen . Jene
Unbündigkeit und Brutalität , welche zu zähmen Jnnoccnz ihm so
oft dringend empfohlen hatte , versteckte sich unter dem Gewände
strengster Gerechtigkeit . „ Gott sah Anderes in seinem Herzen " sagt
Burkhard . In schroffem Gegensätze gegen die gemächliche Weise
des Stammes , der Philipps einnehmende Leutseligkeit in gutem
Gedächtnisse hielt , trat Otto Herren und Grafen , sogar Fürsten
hochfahrend und barsch entgegen , und es schien fast , als wenn er
wie sein Oheim Richard Löwenherz , das Vorbild seiner Jugend ,
das Recht , gewaltthätig zu sein , nur deshalb Anderen bestritt , weil
er cs für sich allein in Anspruch nahm . Mit der niederen Geist¬
lichkeit verdarb er es dadurch , daß er den Bittstellern um vakante
Pfründen nicht leicht Gehör gab , solche dagegen mit Vorliebe seinen
mitgcbrachtcn Sachsen und Engländern ertheilte ; die Prälaten aber
entfremdete er sich vollends , als er ohne Rücksicht darauf , daß er
rechtlich ja nicht der Lehnscrbe seines Vorgängers sein konnte , sich
ihnen znm Vogte anfdrängte und sie zwang , ihm die Kirchlichen
Philipps zn übertragen H . '

Durch die ganze Zeit geht unverkennbar das Bestreben , die
Kirchlichen wieder unmittelbar unter die kirchliche Verwaltung zu
bringen , und unter Benutzung des Thronstrcitcs hatten einige geist¬
liche Fürsten dieses Ziel wirklich erreicht ch . Ließ sich dies nicht
mehr rückgängig machen , so hat Otto wenigstens da , wo bei dem
Tode Philipps die Kirchlichen und Vogteien noch in der Hand des
Königs gewesen waren , ans seine Verlobung mit Beatrix sich stützend ,
behauptet , Philipps Erbe zn sein und er hat seinen Willen wohl

^ Es ist unverkennbar . das ; Burkhard von llrsperg eine gewisse Antipathie
gegen Otto hegt , aber gewiß nicht deshalb , weil er unter dein Staufer Friedrich It .
schrieb . Was er aber tadelt , läßt sich — vielleicht allein mit Ausnahme der
Begünstigung der Stammcsfrcmdcn — auch sonst als zutreffend erweisen , wäh¬
rend er den lobenswerthcn Leistungen Otto ' s keineswegs seinen Beifall versagt .
Jedenfalls ist der Ausdruck der / Lun . lieinli . ( s. vorige Anm .) : non tain suis
>., nnin aiioruin eoininociis et utiiitntilms intenckens , so allgemein nicht be¬
rechtigt . -— Langcrfcldt S . 111 . 207 ( vgl . 3ol ) sucht die gegen Otto erhobenen
Vorwürfe zn mildern , namentlich auch in Bezug auf die Behandlung der Vog¬
teien . Sie dürfen indessen doch nicht zn dem Vermögen der Töchter Philipps ge¬
zählt werden , und daß schon sehr früh Klagen der Geistlichen nach Rom gelangt
sind , scheint die Nackischrift anzndcntcn , mit welcher Jnnoeen ; seinen Brief vom
16 . Februar 1209 lieg , cko neg . iinz >. nr . 179 begleitet : iLcl iineo rognlsin
ckeposeimus exeellsntiain , gnntsnus eterieos et eeeiesins ckiligns et iiouores ,
innnutvnvns et cketoncins , nt ckevotns ne znus zn -inesps in oiuuilms eoin -
prodvris .

2) Ficker , Hecrschild S . 42 .
o) Oonr . cke lUmrin >>. 171 über S . Gallen : en , czuns ? iiilippo ntti -

nsvnnt , iure situ proprietntis usurzmönt . uckvoeneinin etinin Imins eeclo -
sino , czunsi Iiereckitnrio nck se iure trnnsmissnin eoningis .
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1

meistens dnrchgesctzt . Er fand in manchen Fällen bereitwilliges
Entgegenkommen , weil man den unmittelbaren Königsschutz nicht
entbehren zu können glaubte ; anderswo aber wußte er durch
den Truck seiner Stellung sich das zu verschaffen , was er für
sein Recht ansgab . Der Äbt Heinrich von Engelberg hat zum Bei - ,
spiel schon in Straßbnrg dem Könige die Vogtei seines Klosters
eingetragen ' ) ; der Bischof Reinhcr von Chur , welcher auf dem
Teige zu Augsburg dem Könige die Vogtci des Hochstiftcs über¬
ließ , verstand es , ihm wenigstens einige Beschränkungen derselben
abzuringen - ) ; der Abt Ulrich von S . Gallen erlag dagegen voll¬
ständig dem Willen des Königs . Er hatte das Begehren des Herzogs
von Aühringen , für 4000 Mark und sonstige Vortheile in den Besitz
der cröfsnctcn Vogtci cinzntreten , mit Bcistimmnng seiner Dienst -
manncn znrückgewicscn , weil er sie seinem Bruder Heinrich von Sax
znwenden wollte ; er hatte diesem , wie es scheint , sogar schon einen
Thcil der betreffenden Rechte übertragen . Nun kam aber ein
Mächtigerer als der Herzog von Zähringcn , und dem Abte blieb
nichts übrig , als sich zu fügen und sich zu freuen , daß sein Bruder
zur Entschädigung wenigstens die Vogtci von Pfävcrs vom Könige
verpfändet erhielt " ) . Nach dem Willen des Abtes von Pfävcrs wird
schwerlich viel gefragt worden sein , wie denn der König auch ganz
eigenmächtig eine Wcissenauer Vogtei an den Junker Otto von
Schmalneck verpfändete ^ ) .

So geschah es , daß alle Kreise des schwäbischen Volkes , und <
besonders die in politischen Beziehungen maßgebenden , sich von dem
neuen Herrscher mehr oder minder abgcstoßen fühlten und mit ihm
unzufrieden waren . Sein erstes Erscheinen in Schwaben hat so¬
gleich den Grund zu einer dauernden Abneigung gelegt , welche sich
rasch zu dem Grade steigerte , daß man nach wenigen Jahren bei
der ersten Versuchung dem Landfremden °) plötzlich und allgemein
den Rücken kehrte . Je herrischer und verletzender Otto anftrat ,

0 S . o . S 132 Anm . 1 .
- ) iilolrr , Ooä . clipl . linst , I , 243 .

Lonr . cts Vndnrin p . 169 . 170 . Im Jahre 1211 urkundet der Abt :
cl. Ottouo liom . Imp . gudsrnnnts st nclvoento eoelesis s . OnIIi existente .
Ilrkbch von S . Gallen Nr . 841 . — Heinrich von Sax hat die Bogtei Pfävcrs
und Schloß Wartenstein dann seinem Verwandten Heinrich von Walkenstcin
weiter verpfändet , elonev iinperii proeeres eis Uns rs nlitsr elisposituri sint ,
( s . n . l Jlolir I , 250 ;um Jabre 1210 , ein ziemliches Eingeständnis; , daß diese
Sache nicht mit rechten Dingen zugegangen war . Friedrich II . nahm in der
Lhat 3 . Mär ; >22 ! ibiä . I . 273 . lieA . ist -nl . nr . 443 Pfävcrs unter seinen
unmittelbaren Schutz und befreite die Abtei von jeglicher Vogtci , besonders von
oer des Heinrich von Sax und seines Sohnes Albert . Im Jahre 1257 waren >
jedoch die Sax wieder in ihrem Besitze und ließen sie sich um 300 Mark ablöscn
iiiiä . I , 347 , also genau um diejenige Summe , um welche Otto sie ihnen ver¬
pfändet hatte .

st Zeitgenössische Aufzeichnung im Wirt - llrkbch . III , 481 .
Daß man sich jedoch hie und da der schwäbischen Abkunft Otto 's er¬

innerte , zeigen die Versus lisinlinräi p . 38 : prineeps 8novorum nssnon 8n -
. onioruin und dazu das Scholion : clssesuelens ex origins 8uevoruin st 8nxo -
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um so lebhafter gedachte man des „ geborenen und wahren Herren "
des Landes und es ist sehr bezeichnend , daß ans dem Kloster
Salem , welches doch von Stto mehrfache Gnnstbeweise empfangen
hattet , schon im Herbste ein Mönch nach Italien ging , um sich
von dem einzig lebenden Staufer die jüngsten Erwerbungen seines
Klosters und ebenso die Tcnnenbachs bestätigen zu lassen ^) . Friedrich
von Sicilien , das war den Schwaben der legitime , der geborene
Herr . Vorläufig gehorchten sie zwar Otto , aber widerwillig und
weil sic nicht anders konnten . Sein Aufenthalt bei ihnen hat
länger gedauert , als für seine Zukunft gut war .

Erst gegen Ende des Januar 1209 zog Otto anS dem Herzog -
thume nordwärts nach Franken , dem er gleichfalls einen Monat
widmete . In Nürnberg Z wurde wieder ein Hoftag gehalten , Wohl
mit Rücksicht ans den Herzog von Oestrcich , welcher auf Grund
seines Hausprivilegs sich nicht verpflichtet gefühlt hatte , nach Augs¬
burg zu kommen , hier aber sich entstellte und zwar in Gemeinschaft
mit dem Herzoge Bernhard von Kärnten und dem Erzbischöfe
Eberhard von Salzbnrg . Letzterer hatte sich übrigens schon etwas
früher offen für den durch die Wahl zu Frankfurt legitimirtcn
König erklärt ^) und vielleicht gerade durch seinen Vorgang die

NUIU . Der Dichter fügt aber hinzu : lluns <1» ! Uainpuars vsllsut ( Schot , ns
ro ^ narst super cos ) , posssin nuinsraro piurss , si possent , sect nunc non
Uissrs las est . Zu dieser Stelle gehört das längere Scholion Bd . I . S . 473
Amn . I . Die Excommunication Otto ' s ist nachher 8usvis principibus non
ingrata , (pios iain Uictus in suis pcrturbavsrat tain tooUis czuain consus -
tuUinalibus iusticiis . 6our . äs l ' ab . p . 170 .

9 Bd . I . S . 473 Anni . 2 .
9 1200 Januar 27 , Juli 14 . 8artorius , Xpiariuin 8aisin . p . 49 . 42 .

piini ^ , 8picii . veolss . pars lll , öl I . 508 .
") Friedrich für Salem Januar 1210 IluiU .-Ursb . I , 162 . 163 , für Ten -

uenbach oder Himmclspforte INonc , Zeitschr . XI , 18 ! nach dem Original .
9 Am 20 . Januar war Otto noch in Ulm Wirt . Urkbch . ll , 371 : am

0 . Februar lieg . Ott . nr . 52 schon in Nürnberg ; am 20 . Februar in Bamberg
ibiU . nr . 55 . Es ist dies offenbar das apuä eastruni Xorieuin soUocpüuin ,
welches Otto s . Ilias , irrthümlich vor dem Aufenthalte in Augsburg ansetzt .
Jrrthnnicr anderer Art begeht die Oout . ^VUiuunt . a . 1208 p . 501 : Asusralsin
curiaiu apuct Xuruborcb in meUia ciuaärnAosima (März 6 . ) eum principi¬
bus ccisbravit . Obi oinnes , <zui in inorts plUlippi vsi rei vcl suspseti
iiabcbantur , snnt prosoripti st bona eornin publicnta ( das war schon in
Frankfurt rcsp . Augsburg geschehen ). Pt (puia unatio iinpsrialis apuci papam
iain tu erat proaurata , ipsa oxpcUitio in Itaiiaiu st versus Itoinain a prin -
eipibus ibiUsin iuratnr (unmöglich , weil Otto in Nürnberg noch keinen be¬
stimmten Bescheid vom Papste hatte ) . Urkundlich wird die Versammlung nur
ein Mal , am 20 . Februar , als curia sollsmpnis erwähnt Lcta iinp . 234 und
zwar so , als wenn sie ziemlich vor diesem Tage geschlossen worden wäre : novs -
rit . . . postsritas , (znoU snm apuU X . sub t 'rsgnsntia prineipuin curiain
soUeiupnsiu cslebrarsinus sts . — Die Anwesenheit des Oesterrcichcrs lehrt
UsK . Ott . nr . 54 (wegen der Sache das . p . OXXXÜX

^) Ans seinem angeblich der Urkunde Otto ' s vom 15 . November 1208
beigcfngten Siegel ist das nicht zu schließen , s. o . S . 123 Anm . 1 ; aber am
11 . Dcccmber dalirt er allerdings in Salzbnrg : Ottonis Zaxonis lioinauoruiu
rsgis anno priino , in dieser Zählnngsweise also doch seinen stanfischen Stand¬
punkt festhaltend . OlciUsr , wog . aep . 8aiisb . p . 193 nr . loo , vgl . o . S . 124
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fürstlichen Nachbarn ans ihrer abwartcndcn Haltung hcrauszutreten
und dem allgemeinen Zuge zu folgen bestimmt . Es verschlug des¬
halb wenig , daß Otcikar von Böhmen auch jetzt noch mit seiner
Anerkennung Otto ' s zurnckhielt : je länger er sie verzögerte , um so
mehr sank sie in ihrem Werthe , und schon jetzt konnte der Augen¬
blick voransgesehcn werden , in welchem sic auch ohne Gegenleistung
gewährt werden mußte H . Rechnete Otakcir noch auf einen Um¬
schwung der Dinge ? Aber der König , die Mehrheit der Fürsten
und der Papst waren einig , und schon wurde mit dem letzteren
ernstlich über Otto ' s Kaiserkrönung verhandelt .

Jnnocenz war krank , als ihn die nach dem Frankfurter Reichs¬
tage abgegangene Botschaft des Königs von seinen glücklichen Er¬
folgen erreichte : sic habe ihm die Gesundheit wiedergegcben , schrieb
er am 5 . Januar zurück . Daß nun Otto , vom Herkommen ab¬
weichend , seine Wünsche , unter welchen die Bestimmung der Kaiscr -
krönung und der Dispens zur Verlobung mit Beatrix von Schwaben
obenan standen , nicht durch Männer fürstlichen Ranges , sondern
von einem Notar und einem Kaplan Vorträgen ließ , ' war freilich
dem Papste nicht recht , und er glaubte , eine leise Rüge dieses Form¬
fehlers seinem Schützlinge nicht ersparen zu können . Er versprach
indessen , durch seine Legaten , welche demnächst nach Deutschland
abgehen sollten , Alles in ' s Werk setzen zu lassen , was Otto von
ihm verlangt hatte . Er sende sie ausdrücklich zu dem Zwecke , um
Otto jede geeignete Hülfe und überhaupt den Angelegenheiten des¬
selben den nöthigcn Rückhalt zu gewähren ^) .

Otto wird diesen Brief etwa zur Zeit des Hoftagcs in Nürn -

Amn . 3 . Nach llog . Ott . UI' . 43 darf man glauben daß , wenn nicht der Erzbischof ,
so doch saizbnrgische Geistliche in Augsburg gewesen sind . Am 29 . Februar
wurde ihm nun ^ .otn imp . 234 ein in Nürnberg gefundener Reclitsspruch be¬
urkundet , durch welchen sein ebenfalls dort anwesender Oheim , Bischof Walther
von Gurk , mit allen Ansprüchen seines Stifts auf Reichsunmittclbaricit abge -
wiescn wurde . Ein persönliches Zerwürfnis ; zwischen ihnen ist deshalb nicht än -
zunchmen ; es scheint vielmehr , daß Walther gerade ans Gefälligkeit für den
Neffen eine solche endgültige Entscheidung provocirtc , da er selbst vor den Für¬
sten bezeugte : ouoä uos hiss nse nutssessorss sni rvAnIium invsstitnraiu n
Ilowauis rsAiuus glie ; uo tsmpors roeopissent . Uebrigcns war ihre ganze Ver¬
wandtschaft hier beisammen : Eberhards Halbbruder Lutöld von Rcgcnsberg , sein
Vetter (oder Oheim ) von väterlicher Seite Heinrich Truchseß von Waldbnrg und
seine Vettern mütterlicherseits die Herren von Krcnkingcn , deren Belästigung des
Kl . Rheinau (Bd . I . S . 409 Anm . 3) hier durch einen von Eberhard und
Walther vermittelten Vergleich abgestellt ward . lieg . Ott . ur . 52 .

h Das hatte Jnnocenz schon am 5 . December in seinen Briefen an die
bisher renitenten Fürsten hervorgehobcn , 1IsA . äs usA . imp . ur . 170 ( st ', ur .
>71 ) : proeui äuvio tibi mLAis ereäimns sxpoäirs , nt rsi tiusm prsveuions ,
uon sxspsetaus , unuo , nnts ^ unm iuvnlssont iu toto , epmsi sx äiseretiouis
proposito sntnAns iä sttioors , cpiam äsmnm , sniu iuvnlnisset omuiuo , in
usssssitatis urtienlo lorsnn icisiu ssAersris impisrs .

r ) lieg . äs USA . imp . ur . 177 . Otto ' s Boten waren nach ur . 187 : LI .
notnrlns uoster st mnA . IlnA . cnpollnuns nastvr .
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bcrg empfanden haben und , wenn seine dankerfüllte Antwort da¬

für beweisend fein darf , ohne Arg . Sonst hätte er sich wohl fragen

können , weshalb Jnnocenz nicht gleich den Termin der Kaiserkrönung

bestimmt habe . Was sollten die angeblich zu Otto ' s Unterstützung

nach Deutschland bestimmten Legaten , da Otto einer solche » Unter¬

stützung in der That nicht mehr bedurfte ? Kein Zweifel , daß man

in Rom über Alles vollkommen unterrichtet war ^) , was sich in den

letzten Monaten drüben .begeben hatte , und Mancherlei davon war

wohlgecignct , Besorgnisse für die Zukunft zu erwecken : des Ansehen ,

dessen sich die hervorragendsten Rüthe Philipps bei seinem illach¬

folger erfreuten , und überhaupt Otto ' s immer deutlicher hcrvortrctcndes

Aufnehmcn staufischer Anschauungsweise . Wie nun , wenn der in

den Zeiten der Roth so fügsame Welse als Reichskönig in die Bahnen

seiner Vorgänger cinlcnkte ? Es war doch denkbar , daß Otto in

der neuen Umgebung sich der einst von den Fürsten der staufischcn

Partei dem Papste cntgcgcngchaltencn Ansicht anschloß , nach welcher

der Papst einfach verpflichtet war , an dem rechtmäßig gewählten

deutschen Könige die Kaiscrkrvnung zu vollziehen , also nicht das

Recht hatte , sie erst von irgend welchen besonderen Zugeständnissen

abhängig zu machen ^) . Der untergeordnete Rang der Boten Otto ' S

scheint dahin gedeutet werden zu müssen , daß er eine eigentliche

Verhandlung um die Krönung für überflüssig hielt , vielleicht sie

absichtlich ans demselben Grunde zu vermeiden suchte , aus welchem

der Papst sie hcrbeizuführen trachtete . Umständlichkeiten und

Schwierigkeiten einer solchen Verhandlung konnten von einiger¬

maßen geschickten Händen sehr wohl zu dem Zwecke verwerthet

werden , daß der König , um sie zu besiegen , jene Verpflichtungen

der Jahre 1198 und 1201 auch jetzt noch unter ganz veränderter

Sachlage als zu Recht bestehend anerkannte und womöglich er¬

weiterte . Das aber sollte der Kaiserkrönung , ja der definitiven

Zusage derselben und der Festsetzung des Termins Vvransgehen ;

darin bestand die wahre Aufgabe der Kardinäle Hugo Bischvf von

Ostia und Leo Presbyter von S . Crocc , welche Jnnocenz am

16 . Januar wieder als seine Legaten bei dem Könige und den

Fürsten Deutschlands beglaubigtes .

0 Da nämlich die Antwort Otto 's ibiä . nr . 187 vom Papste wieder am
10 . Mär", beantwortet ward ibiä . nr . 188 , kann sie nicht gut später als in der
Mitte des Februar abgesagt sein .

- > Johann von Lambrai war geradem ', mn Aufpasser bei Otto bestellt :
Liren latus eins Studio sodnlao reeordntionis Lt oxbortationis insistas ote . ,
s. o . S - 125 Anm . 1 . Dazu halte man dic Warnung vom 10 . Jan . Ilex . clo
NVA . iing . » r . 179 : acl bov malnin sdissLnsionis seandnlnin ) nognitvr opo -
raiuinin ninlti jn -oenl «.Inbio snnt pmrati . . . , a gnibus unrein tnain
prorsns avortns .

Bd . I . S . 176 . — Ingnrinns VI , 61V mit den weiteren Ausführungen ,
dag der Papst non äator , soll Lonllrinator sei . Vgl . Pannenbcrg in Forsch , z.
deutsch . Gcsch . XIII , 295 .

0 Ilex , clo NLA . iinp . ur . 179 au den König , nr . 180 an die geistlichen
Fürsten <nnd in . in . auch wohl an die weltlichen ) , nr . 184 noch besonders an
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Der Papst bereitete selbst Otto auf solche Forderungen vor .
Nach Anpreisungen der endlich gewonnenen Eintracht zwischen den
beiden obersten Gewalten der Christenheit warnt er ihn vor den¬
jenigen Leuten , welche sie um selbstsüchtiger Zwecke willen durch
Einflüsterungen stören möchten . Dieser teuflischen Aussaat müsse
der Boden entzogen werden . „ Um für die Zukunft jeden Anlaß
zu Zwist und Mißtrauen zu beseitigen , halten wir es für gut , gleich
jetzt , thcncrstcr Sohn , Einiges von dir zu verlangen , was du durch¬
aus ohne Schwierigkeit zngestchcn mußt als der Vernunft und
deinem Scclcnhcile entsprechend , Ucbrigens hoffen wir fest darauf ,
daß du in Zukunft noch viel Größeres zngestchcn wirst , da wir
von dir niemals etwas haben möchten , als was zu crtheilcn sich
für Dich ziemt H . " „ Du mußt " — deutlicher konnte es nicht gesagt
werden , daß die Kaiscrkrönnng abhängig sein werde von der Er¬
füllung der durch die Legaten vorznlegenden Forderungen .

Konnte Otto sic verweigern ? Es ist keine Frage , daß er trotz
der ihm nun fast allgemein zu Thcil gewordenen Anerkennung noch
keineswegs so fest im Sattel saß , als König Philipp in seinen letzten
Zeiten . Abgesehen von Frankreich , welches mit einem wclfischen
Kaiserthnme sich niemals versöhnen konnte , wies Otto ' s Glücks -
Himmel doch einen dunklen Punkt im Süden ans , und Jnnvcenz
sorgte dafür , daß dieser ihm nicht aus dem Gedächtnisse entschwand .
Nicht als vb der einzig noch lebende Staufer schon damals irgend
etwas gcthan hatte , um Ansprüche auf Deutschland oder auch nur
ans Schwaben geltend zu machen : selbst wenn er gewollt , er hätte
cs nicht gekonnt , da er nicht einmal bei sich zu Hanse Herr war
und nach seiner Mündigkeitserklärnng in allen wichtigeren Fragen
von dem Willen seines päpstlichen Lehnsherrn nicht minder abhing
als zuvor . Solange Otto mit dem Papste , in dessen Politischem
Katechismus die Trennung Sicilicns von Deutschland obenan stand ,

Albrecht von Magdeburg , Die Generalvollmacht für die Legaten fehlt ; dagegen
bieten nr , ! 83 die Spezialvollmachten für den Pro ; eß des Bischofs Ekbert von
Bamberg , nr . 182 für die Erstellung der Dispensation zur Ehe zwischen Otto
und Beatrix , nr . 181 die entsprechende Anzeige der letzteren an die geistlichen
Fürsten und nr , 178 vom 18 . Januar an den König ,

Ihrer Wichtigkeit wegen setze ich die bisher nicht genug beachtete Stelle
im Urtexte hin : Onin per I ) vi zxratiam vern pax et tirina eoneorUin , iutor
eeelssinin et iinporinin nnne oxistat , ml toUenUnin in posternin oinnein

clissonsioins et suspieionis » mtoriam , ^ nasclam ml praesens a te , tili elia -
rissiine , Uuxiinns postulanüa , gnae ntiizne Nodos sine NitUoultato oouoo -
Usre , ntpote rationi eonsona et salnti ; pro oerto spsrantes , cpioU lonzxo
umgarn in lutnro oonoocles , onin nilnl nncpmm a te odtinsre voiiiuns , nisi
guoel te cleeeat iiuportiri , tunin per oinnia rmlantes lwnorein et eoinino -
Unin proenrantes . Die von WilmanS , Äurfürstcnkolleg S , 35 angenommene
Deutung , als ob die Legaten einen Modus für die Königswahl scstznstcllen ver¬
suchen sollten , ist offenbar ganz haltlos . Der Wortlaut und obendrein der Zu¬
sammenhang der Stelle mit dem Vorangehenden beweisen evident , dast cs sich
vielmehr um das Verhältnis ; zwischen Reich und Kirche handelte . Wir müssen
die (ganze oder thcilweise ) Erfüllung der Forderung in Otto ' s Urkunde vom
22 , März erblicken .
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ein gutes Einvernehmen cmfrechthiclt , hatte er von Friedrich nicht

das Geringste zu befürchten . Aber Jnnocenz wußte das besser .

Gleich in dem ersten Briefe , welchen er nach Philipps Tode an

Otto richtete , hat er diesem gemeldet , daß Friedrich als sein Neben¬

buhler anftreteZ , und mit dieser frivolen Warnung glücklich bewirkt ,

daß Otto die wachgerufene Sorge nimmer wieder los wurde . ES

ist ein merkwürdiges Zusammentreffen , daß gerade zu der Zeit , da

Jnnocenz gewisse Forderungen an ihn in Aussicht stellte , Otto

seinerseits den Papst beschwor , „ den Sohn des Kaisers Heinrich " ,

der schon mit Bitten und Versprechungen in Deutschland Anhänger

werbe , nur ja nicht irgendwie in seinen Anschlägen gegen den Frieden

des Reiches zu unterstützen . Daß Friedrich berechtigt sei , einige

Ansprüche zu erheben , hat Otto nicht eigentlich bestritten ; er wünschte

nur , die Auseinandersetzung mit dem „ Knaben " bis zu seiner Krönung

zu vertagen , war aber durch das vor ihm hcransbeschworcne Ge¬

spenst eines stanfischen Gegenkönigthums schon so aufgeregt , daß er

freiwillig die anscheinend von Jnnocenz gar nicht einmal verlangte

Zusicherung gab , sich bei dieser Auseinandersetzung ganz dem Gut -

befindcn des Papstes anbegucmen zu wollen - ) . Otto war von

Natur nicht schreckhaft ; er hatte sich im Unglücke als zäh ansharrcnd

und keiner Gefahr so leicht weichend bewährt ; nun aber fast am

Ziele seines langjährigen Harrens und Ringens angelangt , zitterte

er vor der Möglichkeit , daß noch ein Mal Alles in Frage gestellt werden

könnte . Das war gerade die Stimmung , wie die angekündigten

Legaten sie für ihr Anliegen bei ihm brauchten

Es ist möglich , daß Otto die bestimmtere Ankündigung ihres

Kommens noch in Nürnberg empfing . Nach dem Ende des dort

abgchaltenen Hoftages , der zum Thcil wohl auch ans dem Grunde

mäßig besucht worden war , weil Erzbischof Sigfrid von Mainz zur

gleichen Zeit bei sich seine erste Provinzialshnode versammelt hatte ^ ) ,

S . o . S . 10 l . Ich füge hinzu , daß nichts uns überliefert ist , was jene
Meldung irgendwie bestätigen könnte , und daß keine Thatsache vorliegt , welckic
jene Warnung zu rechtfertigen vermöchte . Erst Friedrichs Urkunden vom Januar
1210 für schwäbische Klöster h . o . S . 13g Anm . 31 können nicht anders denn
als Beurkundung eines Anspruchs wenigstens auf Schwaben oder das staufische
Hansgnt anfgefaßt werden .

lieg ', ciö NSA . iinp . nr . 187 . Da Jnnocenz am 10 . Mär ; antwortet ,
wird der Brief gegen Bütte Februars geschrieben worden sein . Er ist übrigens der
letzte , in welchem Otto sich König „ von Gottes und des Papstes Gnaden " nennt .

^1 wird gegen diese Ansfassung nicht cinwcndcn dürfen , daß Inno -
een ; in seiner Antwort vom 10 . März Ilex . clo noZ . iinp . ur . 188 ja selbst
Otto bdrnhigt habe . Denn diese Beruhigung war nicht der Art , daß sic einem ,
der schon mißtrauisch gemacht war , ausreichend erscheinen konnte , indem Jnno¬
cenz zwar des Bestimmtesten versicherte , Niemand gegen ihn unterstützen zu
wollen , aber für das Verhalten Friedrichs selbst durchaus keine Bürgschaft über¬
nahm . — Man bedurfte übrigens damals des Schreckmittels gar nicht mehr .
Denn cs war vorauSzusetzcn , daß die Legaten , bevor dieser Brief vom 10 . Mär ;
in Otto ' s Hand kam -- und das tonnte frühestens Anfangs April sein — , schon
erreicht haben würden , was sie wollten und sollten .

^1 Erläuterungen Nr . VI .
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setzte der König seinen Umzug durch die ihm srühcr verschlossen
gebliebenen Thcilc des Reiches fort . Von Nürnberg , welches er
vor dem 20 . Februar verließ , kam er nach Bamberg Z , zur Grabes -
stättc seines unglücklichen Vorgängers ; dann wandte er sich über
Rotenburg , den Mittelpunkt der staufischcn Besitzungen in Franken ,
und weiter über Eßlingen - ) wieder dem Rheine zu . Im Marz
war er in Hagenau : hier soll er benachrichtigt worden sein , daß
die Rache endlich den Mörder Philipps von Schwaben ereilt habe ;
hier oder in Speier , wo er gegen Ende des Monats sich aufhielt ,
werden ihn die Legaten des Papstes getroffen Habens .

Man möchte wünschen , über diese Begegnung Näheres zu er¬
fahren , wie Otto die beiden Kardinäle empfing , wie sie sich ihrer
Aufträge entledigten . War er dadurch gedemüthigt , daß er mit
denselben Männern verhandeln sollte , welche vor nicht gar langer
Zeit ihn zur Abdankung gedrängt und schließlich als einen rettungs¬
los verlorenen Mann seinem Schicksale überlassen hatten ? Oder
fühlte er umgekehrt aus der Wahl gerade dieser Persönlichkeiten ,
daß eben diese , welche ihn in seiner Erniedrigung gesehen hatten ,
nun vom Papste zw Zeugen seiner Größe bestimmt worden waren ,
eine Huldigung für sich heraus , eine fein berechnete Schmeichelei ?
Nichts ist berichtet und von dieser Begegnung nichts erhalten , als
ihr Ergebniß : die in Speier vollzogene königliche Urkunde vom
22 . März 1209Z , der Preis , welchen Otto für die förmliche Zu¬
sicherung der Kaiserkrönung . dem Papste zahlte . Wir kennen zwar
nicht die Summe der Forderungen , welche die Kardinäle im Auf¬
träge des Letzteren dem Könige verlegten ; was sie aber bei ihm
durchsetzten , das ging doch weit über Alles hinaus , was in den
Zeiten seiner Ohnmacht von ihm verlangt und damals schon zn -
gestanden worden war ^) . Zu dem Verzichte auf das Spolienrecht ,
welches er schon 1198 seinen geistlichen Wählern zum Opfer hatte

Wet «. Imp . nr . 234 aus Nürnberg und die uugedruckte Urkunde für
den Teutschordcu daselbst aus Bamberg sind beide am 20 . Februar ausgestellt .
Ist es au sich auch vielleicht nicht unmöglich , daß Otto an demselben Tage von
Nürnberg in Bamberg eintraf , so wird man doch lieber mit Ficker , Urlnndcn -
lchre I , 204 rücksichtlich der ersten Urkunde nachträgliche Ausfertigung annchmen ,
für welche auch ihr Wortlaut 0 - o . S . 139 Anm . 4 ) zu sprechen scheint .

2) lieg . Ott . nr . 56 . 57 . 58 .
b> Bgl . Erläuterungen Nr . VII : lieber die angeblichen Hoftagc zu Hage¬

nau und Frankfurt im März 1209 .
' ) lieg , cks nsg . Imp . nr . 189 und darnach öfters gedruckt ; UMeiner ,

Oock . cthil . cloin . temx . I , 42 nach dem Originale , welches mit Goldbulle ver¬
sehen war . — Otto s . Ilias . e . bi : Öni all regem venlentos onmrine npo -
stoliea . veneclietions satutantes , snnsnnr legationis sns , nt rvintuin sst ,
rrpsrlnnt eninczne , lidsnti animo eonsentientom nel Iroe , ack cietsnsionsin
liorrmns oeelems invitnverunt . Nach diesem Schriftsteller wären also die Le¬
gaten nur zur Ertheilung der Ehedispcnsation abgeschickt gewesen .

Zwei Punkte der Versprechungen von 1201 kehren jedoch hier nicht mehr
wieder : 8tnvo ack eonsilinin st nrvitriuin tnnin de vonis eonsnstnüinivns

po ;nrlo lionnrno servrrnciis et cks negativ soeivtatis 4 ' nseino st Ovmvnnlino .
8imilitor etiam eonsitio tuo st irmncknto ; >areüo äs zmes vel eoneorUIa .
Ineiencka . Inter ine st ? lrilippnnr regem lO -aneornm . Die Legaten haben
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bringen müssen , zu der erneuerten Anerkennung des von Jnnoccuz
gewollten Kirchenstaates und der päpstlichen Lehnshoheit über
Sicilieu und zu der Verpflichtung , die Kirche in der Aufrecht¬
haltung und Handhabung dieser Gerechtsame zn unterstützen , traten
nun zum ersten Male das Gelöbniß der Hülfe zur Ausrottung der
Ketzerei , die unbedingte Gewährung der Appellation an den päpstlichen
Stuhl in allen Kirchensachen und endlich die Hingabe eines jeglichen
Einflusses auf die kirchlichen Wahlen . Dieses letzte Zugestündniß
aber wog am schwersten . Denn es bedeutete nicht mehr und nicht
minder als die völlige Auflassung aller vom Wormser Konkordate
gewährten und von der Krone bisher im Großen und Ganzen sest -
qchaltencn Rechte an den Papst . Wenn der deutsche König sich der
Aufsicht über die Wahlen begab , wenn stets „ derjenige einer ver¬
waisten Kirche vorgcsetzt werden sollte , welchen entweder das ganze
Kapitel oder die Mehrheit und der vernünftigere Thcil desselben
wählt " , so waren die geistlichen Wähler dadurch zwar in ihrer Un¬
abhängigkeit von der Krone vollkommen sichcrgestellt , aber nur , um
desto willenloser dem Einflüsse Roms auheimzufallcn . In Rom
lag dann die ausschließliche Entscheidung nicht blos darüber , ob
„ der Wahl nichts von kanonischen Satzungen cntgcgenstche " , sondern
auch die andere , ob „ der vernünftigere Theil " sie vollzogen habe ,
und das unbedingte Appellativnsrccht machte den Weg dorthin noch
beguemcr ' ) . Mochte der so „ frei und kanonisch " Erwählte immer¬
hin von dem Könige die Investitur mit den Regalien empfangen
und ihm den Treueid leisten , die Investitur mußte fortan zu einer
Förmlichkeit hcrabsinkcn , und sic konnte der Thatsache keinen Ab¬
bruch thun , daß der Gewählte in oberster Instanz dem Papste seine
Einsetzung verdankte , von dem er obendrein leichter Absetzung zu
befürchten hatte als von dem König . Von jener „ Freiheit " der
Wahlen war nur noch ein kleiner Schritt bis zu der päpstlichen
Forderung der vierziger Jahre , daß selbst zur Vornahme einer
Bischofswahl erst noch eine besondere Erlaubniß eingeholt werden
müsse .

Es war nicht das erste Mal , daß von einem deutschen Könige
ein so tief in die Rcichsverfassnng einschneidendes Opfer verlangt
ward . Mit Lothar , dem Vorfahren Otto ' s IV , ist vor seiner Wahl
um ein derartiges Zugcständniß verhandelt worden ; aber Gesetzes¬
kraft hat es nicht erhalten - ) , und wie Lothar , so haben Friedrich I .
und dessen Nachfolger von den ihnen durch das Wormser Konkordat
gewährleisteten Rechten auch nicht das Mindeste nachgelassen . Otto
selbst hatte noch eben bei der Wahl in Köln von ihnen Gebrauch

die Wiederholung dieser Punkte entweder gar nicht verlangt , oder , da das un¬
wahrscheinlich ist , weil Jnnocenz noch vor der Kaiserkrönung auf den zweiten
Punkt znrnckkam , Otto weigerte sich, darauf einzugchcn , und drang damit durch ,
weil er ja viel Wichtigeres gewährte .

Vgl . Roguain im stonrnal äss Lavnnts 1873 >>. 516 .
2) Vgl . Bcrnheim , Lothar III und das Wormser Konkordat . Straßburg

1874 , 8° /

Jahrb . d. dtsch. Gcsch. — W int el m >rn n , TMo ! V. 10
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gemacht , sogar bedeutenden Einfluß geübt und dem Erwählten vor
der Weihe und trotz der von der Gegenpartei eingelegten Appella¬
tion die Regalien crtheilt . Während dynastische Interessen die
Treue der weltlichen Fürsten oft beirrten , war der ans Grund des
Konkordates eingesetzte Rcichsklcrus mit vcrhältnißmäßig wenigen
Ausnahmen Philipps von Schwaben zuverlässigste Stütze gewesen ,
vielfach auch dem Papste gegenüber . Wenn cs nun ganz natürlich
ist , daß Jnnoccnz jede Gelegenheit ergriff , um auf diesem Gebiete
für die Zukunft eine günstigere Position zu bekommen , indem er
die Bischöfe unter seinen ausschließlichen Einfluß brachte , so muß
es uns doch völlig unbegreiflich erscheinen und es wird auch durch
die Besorgnisse Ottos vor dem letzten Staufer und durch seine un¬
geduldige Sehnsucht nach der Kaiserkrone noch nicht genügend er¬
klärt , wie der König ohne den äußersten Zwang , den der Papst
seinerseits doch nicht gut gegen ihn anwenden konnte , in eine solche
Herabmindernng des Königthums , in solche Gefährdung der eigenen
Zukunft willigen mochte . Oder hat er etwa nur deshalb so viel
zngesagt , weil er bei sich schon entschlossen war , cs doch nicht zu
halten ?

In Spcicr hat er es gethan — an demselben Orte , von
welchem aus die deutschen Fürsten vor fast nenn Jahren ihre stolze
Erklärung über die Rechte des Reiches an den Papst gerichtet
hatten , im Beisein eines Mannes , der ihr bcigetretcn war , wenn
er sie nicht etwa selbst verfaßt hat , des Bischofs Konrad von Spcier ,
welcher aber nun als Kanzler Otto ' s dessen Gelöbniß unter goldenem
Siegel ansfcrtigte , ein durch seine Unrühmlichkeit und seine unheil¬
vollen Folgen denkwürdiges Monument deutscher Geschichte . Sonst
ist kein Fürst als Zeuge der Urkunde genannt , und keine Spur
deutet darauf hin , daß sie in der nächsten Zeit Anderen in Deutsch¬
land als den unmittelbar Betheiligten kund ward . Man mag des¬
halb darüber streiten , ob sie für das Reich mehr Rechtskraft hatte ,
als Otto ' s allerdings in weniger feierlichen Formen vollzogene Ver¬
pflichtungen von l198 oder l20l U : Otto persönlich war in jedem
Falle durch sic gebunden , und wer etwa künftig die Gunst der
Kurie gegen ihn suchte , der hatte dafür zu sorgen , daß er nicht
hinter seinen Zugeständnissen zurückblicb . Und auch das ist nicht
bedeutungslos , daß der König , welchen seine früheren Verbriefungcn
zu einer Erneuerung derselben erst nach der Kaiscrkrönung ver -

6 Ficker , Forsch , z . Reichs - und Rechtspesch . Italiens II , 395 bestreitet
ihre Rechtsverbindlichkeit für das Reich . Auf ihr Bekanntsein in weiteren Krei¬
sen könnte der Umstand bezogen werden , daß , als Otto am 19 . Mai dem Erz¬
bischöfe von Magdeburg seine Zugeständnisse vom letzten Sommer verbriefte , die
Verzichtleistung auf das Spolienrecht nicht mehr wiederholt wurde . Aber diese
Auslassung erklärt sich noch einfacher durch die Annahme , daß inzwischen schon
bekannt geworden war , wie Otto schon 1198 allgemein ans das Spolienrecht
verzichtet habe . Daran aber , daß Konrad von Speier persönlich die Ausfertigung
veranlaßt habe , kann billig nicht gezweifelt werden , da ein stellvertretender Notar
<xsr irmnns X . ) nicht genannt , die Urkunde an seinem Sitze gegeben und ein
Aufenthalt Aonrads gerade in dieser Zeit außerhalb Speiers nicht nachweisbar ist .
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pflichteten , schon jetzt sich zn einer solchen verstand ' ) . Denn eben
dadurch erwarb er sich wohl die bestimmte Zusage der Krönung ,
so daß jetzt mit den Reichsfürsten über die Ausführung des Römer -
znges verhandelt und zn diesem Zwecke ein Reichstag in Wirzbnrg
ans den Sonntag nach Pfingsten ungesagt werden konnte 2 ) .

Während nun die Kardinallcgatcn in kirchlichen Geschäften
nordwärts gingen und , nachdem sie Sachsen besucht hatten , einen
längere » Aufenthalt in Köln nahinen ^ ) , wandte Otto sich nach
Osten . Am Anfänge des Mai kam er nach Altcnbnrg Z , und nach -

tz lieg , de uc ^ . Imp . ur . 77 von 1201 : Omuin vero praedictn tsm
iuramento «purm scripta tirmulio . cum impcrii iuero corouam ndeptus .

Beschworen scheint Otto die neue Urkunde von >209 nicht zu haben .
2) Daß Otto nicht schon ans einem Hoftagc zu Hagenau in den Fasten

cxpeditioucm in Itnlinm priucipidus cdixit (Otto s . IIIns . c . 5k ) , ist in Er¬
läuterungen Nr . VII gezeigt . Der Jrrthnm mag daher stammen , daß Otto
wohl wahrend seines Aufenthaltes auf dem linken Rhcinnfer den Reichstag zu
Wirzbnrg ansschrieb , auf welchem dann die Romsahrt beschlossen wurde .

V Xmi . <? ol . mnx . p . 821 : singulns civitutcs tam 8axouic ^ uum

Vlemnunie risitnntes ct iustitium umkchuc ccckcslls tacieutss . post pnsclm
zMärz 29 . ) l 'olouinm veueruut , udi n I ' lleodcrico Col . urcliielecto .
snsccpti et umAuo liouorc psr dies 15 sunt deteuti ; cl . klein . Deod . p .
«!01 i per ! 5 . dies Ooloine mornin teccrunk . Es ist deshalb nicht gut möglich ,
mit Schirrmachcr , Kurf . S . 15 Anm . 2 diese Dauer ihres Aufenthalts zn be¬
streiten . Er hat auch sonst llei » . mißverstanden ; denn dieser erzählt nicht , daß
die Legaten „ erst " am 12 . Mai in Köln waren , sondern sie wurden nach ihm um
den 21 . April dort erwartet , waren am l2 . Mai noch dort , und sie sind anscheinend ,
wenn klein . Ilcod . richtig gedeutet wird , gleich daraus von Köln abgereist . Am
21 . Mai waren sic in Wirzbnrg .

>) Einzige Quelle ( s. äVicIicrl , De Ottouis IV et Philipp ! csrtnm . p .
150 u . 205 ^ ist 4rnold . VII . 10 : iudietn est curia in Xlteuburg , epie alio
nomine I ' üsue nunenpatur , udi etinm iugeus patrimouium impsrator pos -
sidet comltis liavvodouis cum Castro I - isuic et 6 ' oldiü , ezuod imp . pride -
ricus 509 marcis a comite comparavit (vgl . Friedr . I . kl58 Jan . 1 . Stumpf
.1792 ) . IIInc couveucruut Alisueuses et 6' isususes (von Böhmer und Lap¬
penberg als Zeitzer erklärt ; aber was soll deren besondere Erwähnung ? ) , poloui
et Ilocmi et IIuMiri . In der einzigen erhaltenen Urkunde des Königs aus
Altcnbnrg 2 . Mai für Stade . twi ^ . tluell . III , 781 . liiedel , Lad . itrand .
2lbth . II . 1 , 1 ) wird dieser Anscnthalt nicht als curia bezeichnet , und es ist zu
beachten , daß von den geistlichen Fürsten des Nordostcns nur der Erzbischof von
Magdeburg als Zeuge erscheint , während die weltlichen ziemlich vollständig ver¬
treten sind : der " Herzog von Sachsen , die Markgrafen von Meissen und Bran¬
denburg , der Landgraf von Thüringen u . s . w . Bon der Anwesenheit der I ' oloni ,
Noemi ' , V' ugari keine Spur . Abel S . 23 verlegt hierher die Unterwerfung
Otakars von Böhmen ; Palackp und Höfler ( Mitth . d . Ver . f. Gesch . d . Deut¬
schen in Böhmen VII , 138 ) nehmen wenigstens seine Anwesenheit an — Beides ,
wie mir scheint , ohne Grund . Denn wenn überhaupt auf Arnolds Iloemi Ge¬
wicht gelegt werden soll , wer will sagen , ob gerade der König gekommen war ?
Es können auch ihm feindliche Böhmen in Altenburg gewesen sein , wo die Wet¬
tiner mit ihrem Anhänge dominirten . Die Anwesenheit der poloni könnte allen¬
falls auf den Streit zwischen Konrad von der Ostmark und seinem Schwa¬
ger Wladislaw von Polen bezogen werden , welchen allein LNrou . ) Iout . 8eren .
äl . 6k . 8s . XXIII , p . 170 !>. a . 1209 berichtet . — Ucbrigens ist Arnold auch

sonst hier ziemlich flüchtig . Er fährt fort : ivi mnltis ne ^ otiis determiuatis et
paco iurata , gue in omuivus precedentidus curiis Urmata est , hat aber
vorher nur den Reichstag in Frankfurt erzählt .

10 *
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dem er hier von den Fürsten und Grafen des Nordostens , welche
in ziemlicher Zahl anwesend waren , wie in den vorher von ihm
durchzogenen Rcichstheilen den Landfrieden hatte beschwören lassen ,
kehrte er nach dem Himmclfahrtstage , der noch in Merseburg ge¬
feiert ward ^) , endlich in seine Heimath zurück , nach Brannschweig ,
welches vor einem Jahre sein letzter Halt gewesen war .

Welch Wandel der Dinge ! Otto mochte des blinden Engel¬
bert von Zülpich gedenken , der ihm in den schlimmen Tagen des Jahres
1205 , als alle ihn verloren gaben , Math zngcsprochen hatte . Was
Gott voransbcstimmt habe , das müsse sich doch erfüllen , und vvr -
ausbcstimmt sei , das hatte Engelbert angeblich schon der Mutter
Otto ' s gesagt , daß er einst Kaiser werden solle ^) . Nun , die Er¬
füllung dieser Prophezeiung stand unmittelbar bevor , und gleichsam
um sie und die Rückkehr der Kaiserkrone an den sächsischen Stamm
zu feiern , füllte sich Brannschweig mit den geistlichen und weltlichen
Würdenträgern des Sachsenlandes , welche Otto zu einem glänzen¬
den Pfingstfeste dorthin geladen und zum Theil gleich von Altcn -
burg mitgcbracht hatte . Seine Freunde , hatte der König gesagt ,
wünsche er bei sich zu sehen , und das waren am Ende jetzt Alle ,
am meisten gewiß diejenigen , welche von ihm , nachdem er mit
ihrer Hülse sein Ziel erreicht , jetzt die Erfüllung seiner früheren
Versprechungen erwarteten . Da war der Erzbischof von Magde¬
burg , dessen verständigem Rathc er hauptsächlich seine schnellen
Erfolgte verdankte , die Bischöfe von Hildcsheim , Merseburg und
Havelberg und der nach der Abdankung Konrads von Krosigk in
Halberstadt erwählte Graf Friedrich von Kirchbcrg , welcher wahr¬
scheinlich damals in Brannschweig die Regalien vom Könige empfing -' ) .
Von Rcichsäbten werden Hugold von Korvei und Heribert von
Werden als Gäste Otto 's genannt . Die Laienfürsten Sachsens aber
waren sämmtlich seiner Einladung gefolgt : Herzog Bernhard , Land¬
graf Hermann von Thüringen , die Markgrafen Albrecht von Branden¬
burg , Konrad von Landsberg und Dietrich von Meissen , dazu sehr
viele Grafen und unzählige Ritter . Für sie Alle wurde über¬
reichlich auf Kosten des Königs gesorgt Z . An Mitteln fehlte cs

0 ließ . Ott . ui -. 6 > ungedruckte Urkunde für Kloster Buch .
2) Orissur . lloistorb . llini . iiiirno . VI , 10 . Bgl . Bd . I . S . 77 .
2) Olirou , llallierstnd . zi . 122 : uil regsm Ottoiioui neeossit et pueto ,

HiioU d . Oouradus exise . cum eo pvpigsrnt , rnto lindito , rogniis siniul ub
oo ueevpit , zum Jahre 1209 . Friedrich ist früher am Hofe Otto ' s nicht nach -
zuweisen . Vgl . über ihn Zcitschr . d . Harzvcreins IX , 30 .

0 Xriiolä . I . e . : von Altenberg rux tneieiu suniii voiivortit llruusivieli ,
uvl tostuni psntocostou ( 17 . Mai ) soUeiuiniiter oelolirnvit . ^4d quod rox
niiiieos tnutum Uimiliarss ndesss voluit . und nun eine Aste der Gäste , die
eben nur Angehörige des alten sächsischen Herzogthums und seiner Marken auf -
zählt . Aus die entgegenstchende Notiz der Ilist . imperatorum : uuivorsos
ziriiieipeo congrognvit et lostuni iioutoeostou llruiissivioli euiu Ulis glo¬
riose perogit , ist gar kein Gewicht zu legen (vgl . Schirrmacher , Kurf . S . 04
Anm . 2 ). Denn die Zuverlässigkeit der Liste wird durch die Zcugcnreihe einer
Urkunde Otto ' s vom 19 . Mai bestätigt , während sic durch diese rücksichtlich der
Grafen , in Betreff deren Arnold , sich mit einem non ornt iininsrus begnügt ,
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ihm nicht mehr , da er bei seinem Umzuge durch das Reich selbst¬
verständlich sich auch der verschiedenen königlichen Einkünfte ver¬
sichert hatte i ) .

Ottv 's fürstliche Gäste haben sich indessen nicht ganz ungestört
dem Festesjubcl hingcben können : ein unangenehmer Zwischenfall
trübte ihnen gleich den Pfingsttag ( 17 . Mai ) selbst . Denn Erz¬
bischof Albrccht von Magdeburg , welcher das Hochamt hielt , wies
den Markgrafen Dietrich von Meissen als einen Gebannten öffentlich
vor der ganzen Versammlung aus der Kirche und nahm auf die
Vorstellungen des Königs so wenig Rücksicht , daß Otto selbst mit
seinem beschämten Gaste die Kirche verließ . Erst am anderen Tage
wurde der ärgerliche Streit beigclegt und zwar dadurch , daß Dietrich
den Forderungen des Erzbischofs Genüge that ^) , sei cs daß dieser
wirklich im Rechte war , sei es daß Dietrich nachgab , um es nicht
mit dem Kirchenfürsten zu verderben , der in dem Eheschcidungs -
proccsse seiner Schwester Adcla von Böhmen päpstlicher Delcgirter
war 3 ) .

Damit war die Sache abgcthan . Obwohl Otto mit einigem
Grunde sich durch das taktlose Verfahren des Erzbischofs hätte
beleidigt fühlen können , ihr bisheriges gutes Einvernehmen vauerte
wenigstens äußerlich fort , und als Otto am l9 . Mai die Zugeständ¬
nisse , welche er Albrccht vor seiner Erhebung gemacht hatte , in

ergänze wird . Von Grafen waren nach der Urkunde anwesend : Friedrich von
Brehna , Adolf von Schauenburg , Bnrchard von Mansfeld , Elger von Hohen¬
stein und Gebhard Burggraf von Magdeburg , in Wirklichkeit aber gewiß noch
viele mehr . Denn es läßt sich nicht absehen , weshalb der König z. B . Bernhard
von Wölpe , Gnnzclin von Schwerin , Adolf von Dassel , Günther und Heinrich
von Schwarzbnrg ( die Brüder des Erzbischofs Albrccht !) , welche auch in Alten -
bnrg gewesen waren , nicht als nmieos tllmiliares betrachtet und nicht auch wie
die stncisten der von ^ rnolä . und der Urkunde Genannten gleich nach Braun¬
schweig mitgenommen haben sollte . Jene Urkunde enthält zwar auch die Rceog -
nitionszeilc des Hofkanzlers Konrad von Speier . Da aber ausdrücklich erwähnt
wird , das; sie per inanns IValtlreri protlronot . gegeben sei und da Arnold die
Anwesenheit Ronrads nicht erwähnt , wird derselbe kaum zur Stelle gewesen sein ,
so daß das Fest in Braunschweig in der That als ein ausschließlich sächsisches
anznsehen ist . Vgl . die Schilderung der brannschw . Rcimchronik V . 6509 , welche
indessen von V . 652b an : Do äer Iiol> ivns eren vol , solche Ereignisse , welche
nachweislich erst dem folgenden Wirzbnrger Reichstage angehören , schon hier¬
her zieht .

st Reimchronik V . 6503 vor der Erzählung des Festes ; das gesammelte
Geld war nach ihr für den Römerzug bestimmt .

st lieber diesen Vorfall haben wir zwei zeitgenössische , aber abweichende Be¬
richte . Nach Xrnolä . VII , 16 : nreliiepiseopns mnrelrionein pro notn öx -
eoininnnientionis äivinis Interesse uoinit ; nach der Schöppenchronik S . 134
aber , d . h . nach der ihr hier zu Grunde liegenden Biographie Albrcchts , hat dieser
den Markgrafen selbst nucker äs missen gebannt . Nach Xrnolä . geht der
König mit dem Markgrafen hinaus ; nach der Schöppcnchronik verläßt letzterer
allein die Kirche , der Erzbischof ärot ' ou nt äer starken vor allen vorstsn
nnä vor äsin koninge . Eine Entscheidung ist nicht möglich , auch ziemlich gleich¬
gültig . Ich kann für Albrechts Auftreten keinen andern Grund finden , als daß
der Markgraf dem Kloster Lautcrberg einen seiner Kleriker zum Pfarrer in Nien¬
dorf aufgezwungen hat . Oiiron . stlont . 8sr . ül . ( I . 8s . XXIII , 176 .

st Innoe . Xpist . XI . 184 vom 11 . December 1208 .
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feierlichen Formen verbriefte , ging er znm Theil über das damals

Gebotene noch hinaus H . Hatte der König vorher zugesagt , im

erzbischöflichen Gebiete keine neuen Zoll - und Münzstätten cinzu -

richten , so dehnte er diese Verpflichtung jetzt auf diejenigen Länder

ans , in welchen das Magdeburger Gepräge von Alters her Umlauf

halte , das heißt also wohl auf solche , mit denen Magdeburg haupt¬

sächlich in kaufmännischem Verkehre stand . Eine Erneuerung der

besonderen Verzichtlcistung auf das Spolienrecht mochte deshalb

überflüssig scheinen , weil ' Otto schon in die allgemeine Preisgabe

desselben gewilligt hatte ; doch verzichtete er jetzt auch auf das so¬

genannte Regalienrecht und zwar in wörtlicher Wiederholung der

durch König ' Philipp dem Erzbischöfe und feinen Snffraganen am

22 . September l204 gewährten Vergünstigung . Ans den Ein¬

künften eines erledigten Bistlmms , weiche bis zur Wicdcrbcsetzung

an das Reich zu fallen pflegten , sollten zuerst die von dem ver¬

storbenen Bischöfe hintcrlasfenen Schulden getilgt , der Rest aber

zum Besten des Nachfolgers anfbewahrt werden

Daß in dieser Acrbriefung nichts von jener Zusage wiedcr -

kchrt , welche Otto das Jahr zuvor dem Erzbischöfe in Bezug auf

seine künftige dänische Politik und die Wicdcreroberung Holsteins

gegeben hatte , kann keinen Anstoß erregen . Die Kenntnis ; dieser

Abmachung blieb eben am besten auf den Kreis der unmittelbar

Betheiligten und Eingeweihten beschränkt , solange die Möglichkeit

ihrer Ausführung noch ganz in der Ferne lag , und Herzog Bernhard

von Sachsen handelte sehr unklug , als er öffentlich auf sic hinzu -

deuten wagte . I » ziemlich erhöhter Stimmung nämlich redete er

den ehernen Löwen , welchen Herzog Heinrich im Jahre 1100 vor

der Blasienkirche aufgestellt hatte , mit folgenden Worten an : „ Was

sperrst Du deinen Rachen noch immer nach dem Osten ans ? Du

hast ja , was du wolltest ; wende dich jetzt lieber nach Norden ."

Man lachte über den unzeitigen Scherz , dessen Sinn unmöglich

mißverstanden werden konnte ch . Leute freilich , wie der von den

Dänen vertriebene holsteinische Graf Adolf von Schauenburg oder

Gras Adolf von Dassel , welcher Ratzebnrg eingebüßt hatte , oder

p Was Otto einst gelobt bat h . o . S . 103 ), wird hier in zwei Urkunden
vertheilt , von denen die eine Ovroken . ( ' >>ä . äh >1 Urmut . IV , 035 einen Theil
der auf das wclfischc Hansgnt . die andere , in den Formen des Privilegs ausgc -
fertigte Oriw . llnstl . Ill , 639 , die auf die königlichen Gerechtsame bezüglichen
Zugeständnisse enthält . Da die im vorigen Sommer versprochenen Gelder nicht
wiederkehren , dürften sic inzwischen gezahlt worden sein , lieber die holsteinische
Frage s . u . — Diese Beurkundungen saßt min Schirrmacher , Kurf . S . II als
eine Entschädigung des Erzbischofs dafür ans , daß er nicht auch die Knrwürde
erhalten konnte . Er hat übersehen , daß sie die Ausführung eines schon im Juli
1208 gegebenen Versprechens sind — gegeben für Albrechts Unterstützung des
welfischen Königthnms — und mit der angeblichen Berthcilnng der Knrstimmen
deshalb gar nichts zu schaffen haben .

'0 S . o . S . 103 . Bgj . Scheffer - Boichorst , Friedrichs I . letzter Streit S . 192 .
ff -Iriiylil . I . o . : Cum » inninm letitin aunnänret . üornarUus clnx etc .

iio » 8ii >6 » Umirations umltornir , , czni lroe äietui » :>kt !» s intelU ^ elmnt .
Arnold hat den Herzog schon vorher totns idotivns genannt .
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Graf Gunzelin von Schwerin , der erst im vorigen Jahre schwer
vvn den Dänen heimgesucht worden war , mögen dem lustigen , znm
Kriege gegen Dänemark mahnenden Herzoge aus vollem Herzen
beigestimmt haben . Aber in Braunschwcig waren Andere anwesend ,
deren dynastische Interessen gerade das Gcgentheil forderten : Land¬
graf Hermann von Thüringen , der Schwiegervater des von König
Waldemar zum Grafen von Holstein eingesetzten Albrccht von Qrla -
münde , und Otto ' s jüngster Bruder Wilhelm von Lüneburg , der
Schwager des Dänenkönigs , und namentlich Wilhelm hatte , wenn
der Zusammenstoß mit dem nordischen Nachbarn erfolgte . Viel zu
verlieren . Wir erfahren leider nicht , wie König Otto selbst über
die Sache dachte und ob er etwa durch den Verkehr mit dein Schauen -
bnrgcr , welcher in der letzten Zeit viel um ihn gewesen war , sich
persönlich für dessen Recht hatte begeistern lassen . In jedem Falle
war er nach der früheren Abmachung mit Erzbischof Albrccht erst
dann für den Grafen einzntreten verpflichtet , wenn jener es ver¬
langte , und Albrccht hat ein solches Verlangen jetzt sicherlich noch
nicht gestellt . Da er mit anderen Bischöfen am 4 . November vom
Papste beauftragt worden war , den nicht anerkannten und längst
gebannten Erzbischof Waldemar von Bremen zum letzten Male
vvrzuladcn und jeden Verkehr mit demselben durch geistliche Strafen
zu ahnden konnte er unmöglich irgend einem Vorgehen in den
elbischen Angelegenheiten zustimmcn , welches ganz von selbst zu
einer Verbindung mit dem ja schon im Kampfe gegen Dänemark
stehenden Waldemar geführt , dadurch den König ' mit dem Papste
überworfen , die Kaiscrkrönung zum mindesten verzögert und in
seinen Cvnscqucuzeu vielleicht sogar den inneren Friede » des Reiches
wieder in Frage gestellt haben würde . Statt mit Walvemar ge¬
meinschaftliche Sache zu machen , ließ man geschehen , daß er nun
vollends zu Grunde ging . Waldemar verlor Stade neuerdings an
seinen Nebenbuhler , den von den Dänen beschützten Gcgcnbischof
Burkhard - ) , und ist noch im Laufe dcS Jahres 1209 ganz aus dem
bremischen Bisthum vertrieben worden -' ) : — durch wen , wird uns
zwar nicht berichtet , aber es geschah , wenn auch vielleicht nicht
durch unmittelbares Eingreifen des deutschen Königs H , so doch ohne
Zweifel durch sein Zulassen und im besten Einverständnisse mit
deni Däncnkönige , der ihm das eroberte Stade ausgeliefert hattet .

0 S . o . S , 115 .
- j Xruolä . VII , II .

Linon . Daniarnn bei , Imiigsvole III . 263 (Xun . I , un >I . eil . lVnitx in
Nordalbing . Studien V , so ) .

0 Jnnoccuz hat , da Waldemar auch der letzten Vorladung nicht Gehör
gab , am 2 . Juli Otto aufgefordert , sieut ckeuin tinros ot oaLlosirun Roinannin
äiliAis , ihn aus Bremen zu vertreiben und überall zu verfolgen , bis derselbe zur
Besinnung komme . Den Snffragancn wurde gleichzeitig befohlen , gegen ihn und
seine Anhänger nachdrücklich Bann und Interdikt zu brauchen , lchüst . XII , 63 ,
berichtigt im Hamburg . Urkbch . S . 331 .

st Otto für Stade 2 . Mai 1209 . Orig . Ouell . III , 784 : inspsota ticks -
liuin nootroruin . gui 8ta6iis inlratzitant , tlsroeione . Diese üir städtische
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Da König Waldemar nach der Besitznahme Nordalbingiens seine
Aufmerksamkeit überhaupt mehr den vstbaltischcn Küstenländern zu¬
gekehrt hatte und deshalb einen Konflikt mit Deutschland offenbar
zu vermeiden suchte , ferner da Silo seinerseits allen Grund hatte ,
einem Zusammenstöße mit Dänemark vorläufig sorgsam aus dem
Wege zu gehen , und Erzbischof Albrccht endlich durchaus nicht auf
augenblicklicher Ausführung der von Ltto empfangenen Zusage
bestand , so blieb die Lösung der holsteinischen Frage auch jetzt
wieder der Zukunft aufgespart *) . Wichtiger und dringender als die
Befreiung der während der Bürgerkriege au die Dänen verlorenen
deutschen Gebiete erschien die Besitznahme Italiens durch den
deutschen König und die Herstellung der dortigen Reichsrcchte ; dem
Könige selbst aber lag nnchstdem wohl nichts mehr am Herzen als
die Erfüllung der früher seinem Llhcim von England gegebenen
Versprechungen und die Befriedigung seines eigenen Hasses gegen
Frankreich . Es ist kein Zweifel , auch diese Dinge sind während
des Brauuschweigcr Festes zur Sprache gekommen .

Im Aufträge deS Königs war sein Bruder Heinrich der Pfalz¬
graf am Rhein , oder , wie er sich gern nennen hörte , der Herzog
von Sachsen , zu Anfang des Winters nach England gegangen ^) ,
begleitet von seinem Sohne und von Stto ' s Seneschall Konrad von
Wilre , welchen dieser auch sonst für seine englischen Angelegenheiten
zu brauchen Pflegte , besonders wenn cs sich um das Flüssigmachcn
englischen Geldes handelte . Das ist auch dieses Mal wieder ein
Zweck der Sendung gewesen , und er wurde erreicht . König Johann
hat , als der Pfalzgraf sich gegen Ende des Mürz verabschiedete ,
nicht nur ihn mit beträchtlichen Geldgeschenken und den Sencichall

Rechtsverhältnisse sehr interessante nnd ost angezogene Urkunde ist in ihrer poli¬
tischen Bedeutung bisher nicht recht gewürdigt worden . Sie enthält in der That
ein Stück welfischer Restaurationspolitik , insofern Otto ' s Bruder Pfalzgraf Hein¬
rich , auf dessen Autheil Stade bei der Erbschicht von 1202 gekommen war , nach¬
her zu Gunsten Bremens hatte verzichten müssen , s . o . Bd . I . S . 325 . Otto
scheint cs ihm jetzt nicht wieder überlassen zu haben , wenigstens nicht gleich .

h So ließ Albrccht auch geschehen , daß die Ausführung der früheren Ver¬

sprechungen über Haldensleben durch Otto vertagt ward , bis äoinino ». parti -
>»N8 Italias nostrnin rsclitnm prospsrants post introitnin nostrnin in 8axo -
niairi intra Spatium 6 ovckomaüarum .

2) Pfalzgraf Heinrich ist nach dem Frankfurter Reichstage bei seinem
Bruder nur bis zu dessen Ausenthalt in Speier im December l208 nachweisbar .
IlvA . Ott . nr . 37 . Während dieser sich nach Schwaben wandte , wird jener nach
England gegangen sein . ümn . cls Ounstaplia sei . Imarck , J .nn . monast . III ,
31 : 1209 Otto (!) tilius ckueis 8axonias venit in J .nAÜam . Logsr cks
lVsnckover sei . Ooxe III , 225 : 1209 rsx ,1ol >. ack natals clamini lnit apnä
Uristollum . IIsin cls vonit in ^ .ngiiam ckux 8uavias ( ! > Ilsnrieus sx
parts Otlionis rsgis THomannoruin aci rsAem ^ nAloruin . Nach dem 24 . März
( s . u . ) reiste er heim , ließ aber seinen Sohn Heinrich dort , wie aus vielen
Geldanweisungen des Königs Johann pro vacliis , pro 7 ulnis linse tsls , pro
tunisis , pro Isetaria , in minutis sxpsnsis sts . Ilsnrisi lilii cluois 8axoinnn
und für die Angehörigen seines Haushalts hervorgeht ; vgl . die einzelnen Posten
im Lotulus misae sei . Ilarckz ' ( 1844 ) p . 109 fs . Ich finde solcbe bis zum
21 . Mai 1210 .



Die Vorbereitung der Romfahrt , 1209 .
153

mit vollständiger Abgabenfreiheit für seine Güter im Königreiche
bedachtst , sondern ihnen noch eine ansehnliche Summe für Otto
mitgegeben . Indessen , Geld zu erhalten , war dies Mal nicht der
einzige und nicht der vornehmste Zweck der Abgesandten . Die
Zerwürfnisse nämlich , in welche König Johann mit seinem Erz¬
bischöfe von Cantcrburh Stephan Langtvn und dadurch auch mit
dem Papste gcrathcn war , brachten Otto in eine so überaus pein¬
liche Stellung zwischen den beiden ihm befreundeten und gleichmäßig
unentbehrlichen Gegnern , daß man in Rvm selbst die Uebcrzeugnng
hegte , Johann werde eben ans Rücksicht ans seinen Neffen und in
Anbetracht der Vvrtheile , welche ihm dieser bieten konnte , schließlich
zum Einlenken bereit sei » . Es ist in der That schon im September
zwischen dem Könige und Langton verhandelt wurden , und obwohl
diese ersten Anknüpfungen ohne ein greifbares Ergebniß geblieben
sind , so glaubte doch pangton selbst am Anfänge des Jahres 1209 ,
daß er bald nach England werde znrückkehren dürfen st . Da hat
nun Otto Angegriffen : durch seinen Bruder ließ er dem Oheime
zur Versöhnung mit dem Papste rathen , und dieser Rath wurde
anscheinend von einer Anzahl deutscher Fürsten unterstützt , von
welchen der Pfalzgraf Briefe nach England mitbekamst . Johann
aber zeigte sich diesem Rathe zugänglich ; wenigstens antwortete er
den Fürsten , daß er demselben sich fügen wolle , soweit es irgend
angehest . Er hatte damals einiges Recht zu der Annahme , daß
er um den Preis der Nachgiebigkeit im Kirchenstreitc vom Papste
freie Hand , wenn nicht gar Beistand gegen Frankreich bekommen
könnte , dessen Verhältnis^ zu Rom sich noch mehr getrübt hatte .
Denn nachdem die Einsprache des französischen Königs gegen die
Erhebung des Welsen und seine Forderung deutscher Grenzstrichc

st Heinrich erhielt am 24 . Min -, baar NNW Mark , dann 400 zur Besol¬
dung seiner Knechte und Schuhen , und noch besonders 130 Marl . It :>r <h -. Not .
>!t . patent . I , 89 d . Das Privileg für Konrad von Wilre ist vom gleichen
Tage ibid . und ebenso ein Handclsprivileg für die Bürger von Utrecht , welches
der König ihnen aus Liebe zu ihrem Bischöfe und zu dem Pfalzgrafen verlieh ,
ibid . pst 90 .

2) Pauli , Gesch . v . England III , 343 . 345 .
st ^ nn . Us tVaverleia n . 1208 bei Imard II , 201 : IstnArnnto umls -

lioio isto fStreit mit den Bischöfen ) vsnit llourieus dnx 8axoniao in stnAliam
ad avuncnlum sunm rvAem I ., supplieans pro paoo veolssia ret 'nrinanda
et pro aroldspisoopo roooneiliando . Nostea soripsit rrx Otlro reg ! I . et
pro paee eeelssias et pro aopo . rsoouoiliando . Das ; auch deutsche Fürsten
an Johann geschrieben haben , ist nur aus seiner Antwort vom 24 . MLr ; 1209
an zahlreiche genannte Fürsten Ilard ^ , Itot . tit . patent . I , 91 >> bekannt : Ickt -
tsras ipiorundain ex vobis snsoepnnus , rpias nepos nooter rsx OtNo nobis
«lostinavit . . . , cpras cle voluntats et oonseientnr oinnium vestrui » oina -
nasoo ersctimns . Die Briefe waren also wohl ans dem Frankfurter Reichstage
vereinbart worden . Leider geht Johann auf ihren Inhalt nicht weiter ein .

st Habuiinus super üs , guao nobis eonsnluistis . niagnuiu traotatnm
et diligous eonsiliuin euin tidvlibus nostris , gui nobis vousuiusruut , guod
nos eonsilio et volnntnti vestrae aclguieseereinns , «pintenns de iure possemus .
Das ; von Deutschland in dem angegebenen Sinne aus Johann eingewirkt wurde ,
zeigt die Stelle der .^ mi . IVnverl . unten S . 154 Anm . 3 .
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von Jnnocenz III . zurückgewiescn worden war , nachdem Frankreichs

Kandidat für den deutschen Thron gerade deshalb nicht hatte durch¬

dringen können , weil Jnnocenz alle Mittel zu Gunsten Otto ' s ein¬

setzte , und nachdem des Königs wiederholtes Gesuch um Scheidung

von der dänischen Jngcborg am 9 . Decembcr neuerdings abschlüg -

lich bcschicden worden warst , da hielt Philipp August nicht mehr

mit seiner Erbitterung zurück . Etwa im Januar wies er den

Kardinallegaten Gualo von S . Maria in Porticu aus seinem Reiche

auSst , zwar in höflichen Formen , aber doch so , daß deutlich ward ,
wie er mit dem Papste nichts mehr zu thun haben wollte , welcher

in Allem ihm entgegen war nnd sich als Beschützer seines Tod¬

feindes bewährt hatte .

Wie die Verhältnisse nun einmal lagen , bestand doch die

Möglichkeit , daß König Otto und Deutschland das Mittelglied ab -

gaben für eine gegen Frankreich gerichtete Verbindung des Papstes

mit England . An der Bereitwilligkeit Otto ' s , in diesem Sinne zu

wirken , brauchte Johann nicht zu zweifeln : cs kam darauf au , das

Reich selbst dafür zu gewinnen . Eine stattliche Gesandtschaft , an

ihrer Spitze Johanns Bruder Graf Wilhelm von Salisbury und
Raimund , der Prior der englischen Johanniter , begab sich nach

Deutschland ; es wäre , wie der König am 24 . Mürz in ihrer Be¬

glaubigung bei den deutschen Fürsten bemerkte , doch endlich au der

Zeit , daß sein Neffe für die vielen Opfer , die er ihm bisher ge¬

bracht habe , sich mit der That dankbar erweise und nun auch ihm

helfe , besonders da ja schon längst zwischen ihnen ein Bündnis ; be¬

stehe , das nicht gelöst werden könne und dürfe st .

Pfalzgraf Heinrich war zur Zeit des großen Pfingstfestes

wieder in Braunschwcigst , und die englischen Gesandten dürften

dort auch nicht gefehlt haben , besonders da sic hier einen großen

Thcil der Fürsten , an welche sie gewiesen waren , beisammen fanden .

Was sie ausgerichtet haben , wissen wir nicht : aber die Anekdote

von der Wette , welche der König von Frankreich an Otto verloren

y Upist . XI , 180 . 182 . et . Oelisls . Outul . äss ustss ur . 1101 .
'y Ilslisls I . e ., p . 515 .
o) Johanns Brief 1. s . UvAsr äs IVvuäovsr I . c . : ( Ilsurisus ) non

uaoäiss pseuniu uä opus Otüonis rsveptu rsputriurs inatnruvit . äluttl ».
kuris . Hist . iniuvi ' sä . illuääen II . 17 gestaltet den Satz in folgender bezeich¬
nenden Weise nur : non luoäion pevuuiuv tlissuuro , c; ncnn :rl > Xngliu sxtor -
ssrut idem rvx ä ., uä » pus Otlionis , muppätisi proinissoris st pureissiiui
sxläditoris , reespto vto . — Xnn . IVuverl . I . s . .- I ' osturoäo inisit rvx in
XIsinnnninm uä Otlionvin guutuor muj - uos viros , post guornin rsilituin
ovspit rsx aniiunin sunin nlicznnntnlnin initignrs st teinpsrure vsrsns
ssslssiuuu Abel , K . Otto S . 15 läßt , dadurch geirrt , daß Xnn : IVuverl . das
Jahr über Neujahr hinaus zählen , die Gesandtschaft schon zi » n Reichstage in
Frankfurt eintreffcn . Pauli III , 319 An » , hat das Richtige . — Unter den
Adressaten des königlichen Briefes fallen ans 0 . innrelUo Istrius , worunter
wohl die Ostmark zu verstehen ist <Ostrius ? ) , und die Herzoge von Zähriugen
und Brabant , von denen sonst nicht bekannt ist , wann sie ibren llcbertritt zu
Otto erklärt haben .

U Xrnolä . VII . 16 . Uv »:. Ott . ur . 62 .
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und nicht eingclöst haben soll , scheint gerade um diese Zeit ans

getaucht zu sein , gleichsam als Rechtfertigung für eine entschiedener

feindliche Haltung gegen Frankreich und für eine engere Verbindung

mit England Ö . König Johann aber ist der Ucberzeugung gewesen ,
daß jetzt Alles im besten Zuge fei ; er hat nach der Rückkehr seiner

Gesandte » die Geistlichkeit weniger schroff behandelt und , indem er

hierin den deutschen Wünschen nachkam , die Annäherung an den

Papst zu erleichtern gedacht , welchen dann Otto während des Rvmer -

zugcs vollends für ihre gemeinschaftlichen Pläne gewinnen mochte .

Wie blieb nachher die Erfüllung hinter der Erwartung zurück !

In England meinte man später , Otto habe trefflich zu versprechen ,

schlecht seine Versprechungen zu halten verstanden " ) .

Das Fest zu Brannschwcig war Otto ' s Abschied von der

Heimath . Als er nach gerade drei Jahren dorthin zurückkehrtc ,
war Alles wieder anders geworden , er selbst nicht mehr der all¬

gemein anerkannte König der Deutschen , als welcher er um die

Mitte der Pfingstwvche des Jahres 1209 ausgezogen war ch , froh

und stolz über seine bisherigen Erfolge und doch unbefriedigt , so¬

lange er nicht das Einzige , was ihm an irdischen Ehren fehlte , die

Kaiserkrone , sein nenne » konnte H . Sein Weg führte ihn über

Goslar auf der alten Kaiserstraße nach Walkenried , wo gerade 52

Aebtc des Cisterzienser -Ordcns unter dem Vorsitze des Abtes Hciden -

rcich von Morimund tagten . Von ihnen in ihre Brüderschaft aus¬

genommen und dann , natürlich auf feine Kosten , weiter begleitet ,

zog er am nächste » Sonntage , dem 24 . Mai , in das festlich ge¬

schmückte Wirzburg ein , wohin er die Fürsten zur endgültigen Fest

setznng der Rvmfahrt entboten hatte Da stimmte der geistliche

Sängcrchvr das Lied an : „ Gekommen bist du , der Ersehnte " , und

es empfing den König eine überaus stattliche Fttrstenversammlung ,

an ihrer Spitze die beiden päpstlichen Legaten , Hugo von Ostia und
Leo von S . Croce . Abt Arnold von Lübeck , dem wir eine an -

muthige Schilderung dieses Reichstages verdanken , zählt die Thcil -

Xrnolä . VII . 15 . Bgl . Bd . I . S . 77 Anm . 3 . Die Stelle des Olirou .
lest , ist zu streichen , da sie , aus Xn » . 8 . öust . katav . übernommen , keine selb¬
ständige Beweiskraft hat .

- ) S . S . 154 Anm . 3 .

2) lieber seine Reise Xrnolä . VII , >7 . Am 21 . Mai urkundet er in
Goslar . Heg . Ott . nr . 64 . Daß er „ mit königlicher Hand die dem Wohl¬
stände der Stadt geschlagenen Wunden thnnliebst heilte " (Langerscldt S . 120 ) ,
finde ick nirgends berichtet , lieber die Kaiserstratze von Goslar nach Nordhausen
s . Zcitschr . des Harzvereins l87ü S . III ff . Der Äbt von Morimund mag ein
alter Bekannter Otto ' s gewesen sein , da er bis 1199 Abt von Walkenried ge
wesen war . Winter , Cisterz . I , 161 .

Ollro » . tsnmziotr . p . öl .

-) Nach Xruoiä . I . o . ist der 24 . Mai der Tag seiner Ankunft , nach Ott »
s . Ilias , der für den Reichstag angcschte Termin . Otto hat in Wirzbnrg ge¬
urkundet Mai 31 . für Kl . Aldersbach No » . Lo . XXXI -» . 472 und für Wcissen -
burg zViirlltv -si » . Xov . snks . X . 254 extr . . Juni 2 . für Kl . Neuburg will 245 .
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nehmcr desselben ziemlich vollständig auf Z . Obenan steht der

Primas des -Reiches , Erzbischof Sigfrid von Mainz , mit seinen

Suffraganbischöfen von Hildeshcim , Verden , Halberstadt , Straschnrg ,

Spcier , Wirzburg , Augsburg , dem jüngst erwählten Konrad von

Konstanz - ) und den fürstlichen Aebten von Wcissenburg , Elwangcn ,

Fulda und Hersfeld . Gekommen waren ferner Erzbischof Eber¬

hard von Salzburg mit seinen Suffraganen von Freising , Regcns -

burg und Passau , und Erzbischof Johann von Trier mit dem Abte

von Prüm . Das Erzbisthum Bremen war dagegen , wohl wegen

der zur Zeit dort herrschenden Wirren , gar nicht vertreten ^) , und

auch die übrigen Erzdiocesen hatten nur Wenige entsendet : Köln ,

wo Erzbischof Dietrich gerade in diesen Tagen seine Weihe feierte ,

den Abt von Korvei , Magdeburg den Bischof von Havclbcrg und

Besangon den von Basel . Das aber gab dem Wirzbnrger Reichs¬

tage vor Allem Bedeutung , daß neben dem Pfalzgrafeu vom Rhein ,

den Herzogen von Sachsen , Baiern und Oesterreich , den Mark¬

grafen von Brandenburg , Meissen und Landsberg , überhaupt neben

den längst ans Otto ' s Seite getretenen Fürsten hier endlich auch

diejenigen erschienen , welche mit der förmlichen Anerkennung des

Königs znrückgchaltcn hatten , wie der König von Böhmen , sein

-4.1-noIä . I . e . zeigt sich , wenn auch nicht über alles , was in Wirzburg
vorgekomincu ist , so doch in dem , was er davon niitthcilt , ganz vortrefflich unter¬
richtet . Er muß hier nach einem Augenzeugen erzählt haben : denn daß er etwa
in der Liste der Anwesenden die Zeugenreihen von Urtnndc » copirt hätte , scheint
deshalb weniger annehmbar , weil die Königsnrkunden aus Wirzbnrg ( d . h . die
erhaltenen ) verhältnißmäßig wenig Zeugen darbieten , umgekehrt aber die Bischöfe
von Spcier und Wirzburg , welche unter diesen stehen , dem Verzeichnisse des
Autors fehlen . Dasselbe weicht obendrein vielfach von der in der Kanzlei beob¬
achteten Rangordnung ab . — Die Annahme eines 'Augenzeugen schließt nicht
aus , daß dieser sich nicht im Einzelnen geirrt haben könnte . Kardinal Leo war
nie Bischof der Sabina , und Erzbischof Dietrich - von Köln kann wenigstens am
24 . Mai nicht anwesend gedacht werden : -Vnn . (lol . mnx . 824 : sablmto
poot psntoeostsn ( 23 . Mai ) a Vrnioet . sziiseopo i » prosliitornm orUiuntnr
et seezusuti äoininioa , icl sst ootava penteeostes ( 24 . Mai ), n Oonräo Keo -
cliosnsl nntistite (Hugo von Lüttich ) prssentibus snÜrappnnsis snis in nepuin
conssoratur . Da der Reichstag noch bis 2 . Juni dauerte , könnte Dietrich wohl
noch nach seiner Weihe gekommen sein ; das ist mir aber nicht wahrscheinlich , da
auch von seinen Suffraganen Niemand in Wirzbnrg nachweisbar ist . Wenn
wir nun Dietrich von Köln aus der Liste 'Arnolds streichen müssen , so müssen wir
andererseits die beiven nur ans den Urkunden nachweisbaren Bischöfe ihr hinzu -
sügen . Korner p>. 836 hat zum Theil andere 'Namen als Arnold : aber er wirst
die Tage von Frankfurt und Wirzburg zusammen .

S . n . Erläuterungen VI .
ES ist möglich , daß der Bischof von Schwerin , welcher von Otto auf

der Reise nach Wirzburg 21 . Mai eine Bestätigung des Privilegs seines Paters
empfing lieg' , nr . 64 , mit nach Wirzburg gekommen ist . 'Nach dieser Bestätigung
und der Wiederholung derselben von 1211 Januar 4 . OriA . (luvltl III prast .
p . 48 möchte ich jedoch nicht Ficker , Reichsfürstenstand I . S . 275 bcistimmen , daß
er damals als Fürst angesehen worden sei . Otto bestätigt hier cinnntum aä
nos xoi-tinst , was Heinrich der Löwe als Herzog von Lachsen verliehen hat ,
auch die Zollfreiheit innerhalb des Herzogthums Sachsen und weist wenigstens
in einer Beziehung das Bisthum ausdrücklich an die Zustimmung cluaiL tune
rsAimntis .
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Bruder Markgraf Wladislaw Heinrich von Mähren und die Herzöge
von Zähringcn und Lothringen , oder welche gar offen gegen ihn
ausgetreten waren , wie der Herzog Heinrich von Brabant . Der
Letzte ist wahrscheinlich erst durch die Kardinallegaten , während
ihres Aufenthalts in Köln und am Nicderrhein 0 , von der Undurch -
führbarkcit jener Pläne überzeugt worden , für welche König Philipp
von Frankreich ihn geworben hatte : dem Manne , welcher um
3000 Mark sich dem Fremden verkaufte , ist es wohl zuzntrauen ,
daß die Hoffnung , durch den Schutz Otto 's und Englands die ver¬
tragsmäßige Rückzahlung jener Summe umgehen zu können , ihm
die Bekehrung bedeutend erleichterte . Sie erfolgte übrigens , wie
Jnnoccnz III . ihm und jenen anderen erst jetzt zur Besinnung ge¬
kommenen Fürsten vvransgcsagt hatte , viel zu spät , tim für sic noch
einen Anspruch auf besondere Dankbarkeit Otto ' s zu begründen —
der Herzog von Brabant wurde vielmehr mit dem Verluste der ihm
früher von Otto verliehenen , vom staufischen König für seinen Ueber -
tritt im Jahre 1204 bestätigten Abtei Nivellc bestraft — ; indessen
konnte Otto jetzt doch nicht umhin , bei seiner Verlobung mit der
schwäbischen Beatrix das Anrecht der ihm nun verschwägerten Fürsten
von Brabant und Böhmen auf einen Thcil des stansischen Erbgutes
zu berücksichtigen .

Denn nachdem auch in Wirzburg wie bei den voraugegaugenen
Zusammenkünften wieder der Laudfricde beschworen worden war ch ,

Um dieselbe Zeit schreibt König Johann von England an den Braban -
ter wie an einen Anhänger Otto ' s , s . o . S . 154 Anm . 3 . Die von Erzbischof
Dietrich von Köln vollzogene Erneuernng des von seinem Vorgänger Adolf ab¬
geschlossenen Bündnisses der kölnischen Kirche mit dem Herzoge wird in den Oliro -
üignss des dnes de llrnlmnt II . 143 freilich schon dem Jahre 1208 zngewiesen .
Doch nmfaßt dies anch die ersten Monate von 1209 .

2) Otto bcnrknndet den Rechtsspruch der Fürsten , welcher die Reichsuumittcl -

barkeit Nivcllc ' s sicherstellte , am 10 . Juni in Spcier . Notizenblatt 1851 . S . ISO .
Arnold . I . o . Vgl . Reimchronik V . 0528 ff . , welche aber die Wirz¬

burger Vorgänge irrig auf das Braunschweiger Fest verlegt . — Dieser Reichstag
zu Wirzbnrg hat in 'neuester Zeit sich viel anfbürden lassen müssen , wovon die
Zeitgenossen und Theilnehmcr nichts wußten . So erzählt Schirrmacher , Kurfürsten
S . 13 : „ Nicht ohne Widerstreben gegen die rheinfränkischcn Wähler Otto ' s hatten
sich dort auch die sächsischen Fürsten eingefnnden ." Dies Widerstreben spielt
überhaupt bei ihm eine große Rolle ; daß es für 1208 nicht begründet ist , habe
ich Erläuterungen V . kam Endes gezeigt , und daß cs sür die Zeit des Wirz¬
burger Reichstages erst recht nicht am Platze gewesen ist , versteht sich eigentlich
von selbst , da die sächsischen Fürsten ja unmittelbar vorher Otto ' s Gäste in
Braunschweig gewesen sind . Dessen erinnert Sch . sich leider nur zu spät S . 44 .
Aber jenes unfindbare Widerstreben ist nicbts gegegcn das viele Interessante , was
W . Wilmans , Reorganisation d . Kurf . S . 31 über den Wirzburger Tag weiß .
Der Landgraf von Thüringen läßt sich allerdings unter den Theilnehmern des¬
selben nicht Nachweisen — ' manche andere sächsische Fürsten auch nicht , denn sie
hatten ja eben schon mit Otto in Braunschweig zusammcngesesscn — ; Wilmans
aber kennt bei dem Landgrafen den Grund seines Ausbleibens : „ er hielt es nicht
der Mühe wcrth , seinen Groll und seine Widersetzlichkeit zu bergen , " und zwar
nach S . 41 , weil er angeblich mit der Einsetzung des Kurkollegs nicht einver¬
standen war . Denn nach Wilmans sind ja die Kurfürsten eben hier eingesetzt ,
resp . „ reorganisirt " , nach S . 36 zugleich null : mit den Erzämtern ausgestattet
worden . Die deutsche Geschichte wird durch die ihr von Wilmans bereiteten Ueber -
raschnngen nicht gefördert . Vgl . Svbels hist . Zeitschr . Bd . XXXII . S . 81 .
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hat der König in einer engeren Versammlung , zu welcher außer

den Kardinalen und einigen Rechtskundigen nur Männer fürstlichen

Ranges zugelassen wurden 0 , jene von den Fürsten selbst gewünschte ,

von ihm nur aus Gewissensscrupeln wegen der nahen Verwandt¬

schaft vorläufig beanstandete Verlobung endlich znm Abschlüsse ge¬

bracht . Aus dem Throne sitzend , so daß er sich gegenüber die

Legaten und ' zur Rechten seinen Bruder , den Pfalzgrafen , hatte ,

setzte er in längerer Rede aus einander , wie durch GotteS wunder¬

bare Führung er nun so weit erhöht worden sei , daß die Verbindung

mit der Prinzessin ihm nichts mehr geben könne , was er nicht

schon habe . Am wenigsten komme ihr Reichthnm für ihn in Be¬

tracht : da sie obendrein künftig die Hinterlassenschaft des Vaters

mit ihren gleichberechtigten Schwestern thcilen müsse , bliebe herzlich
wenig übrig 2 ) . Der Wunsch der erlauchten Versammlung wäre ,
daß er Beatrix heirathc , obwohl Jedermann wisse , wie nahe sic

" ihm verwandt sei . „ Aber " , so soll er sich ausgcdrückt haben , wenn

ich 6000 Jahre leben sollte , würde ich doch lieber so lange ledig

bleiben , als mir eine Gattin nehmen unter Gefährdung meiner

Seele . " Ob er nun mit gutem Gewissen in diese Ehe eintreten

dürfe oder nicht , das sollten die anwesenden Kardinäle , Prälaten

und Fürsten bei ihrem Seelcnheile prüfen , und ihrem Beschlüsse

werde er sich dann fügen . Um jeden Verdacht auszuschließen , als

ob er irgendwie ihre Entscheidung beeinflussen möchte , hielt er seinen

Bruder bei sich zurück , während die klebrigen sich zur Berathnng

entfernten

War die pathetische Scene wirklich nur eine Komvedie , wofür

sic zu Zeiten erklärt worden ist '' ) ? Da Jnnoccnz selbst dem Könige

0 .4.inotck . i . e . ; Otto s . Olas . <: . 51 : sxstrncto tiidnuali rsx eon -
soeiulit , ear (tinals8 Iiaben8 eoIIateralo8 , reü ^ nio prineipidn8 oirennme -
clsntidus .

2) 8i vsro ipwa ea8tra 350 ckwtribnautur sororilum , >pna8 stse ooutiu -
Zit Usrs !titL8 , xarnm L8t czuoct rv8tat . Otto erkennt also die Verpflichtung
der Theilung zu gleichem Rechte ausdrücklich an . Vgl . Bd . I . S . 435 . Anm . 1 .

b> Ich bin hier und im Folgenden der von .^ rnotck . Vit . 17 gegebenen
Darstellung gefolgt , welche durch einen zweiten Bericht bei Otto 8 . Otaa . o . 51
im Wesentlichen bestätigt , hie und da ergänzt wird . Während Otto von der
Rede des Königs , deren Gedankengang bei äa -nolä . ein ganz natürlicher ist ,
schweigt , weiß Arnold seinerseits weiter nichts von dem Hergange innerhalb der
privaten Berathnng . In diese aber sind nothwendig die zuin Beschlüsse erhobe¬
nen Anträge des Kardinals Hugo und des Abts von Morimnnd zu verlegen ,
welche Otto berichtet , freilich in der Weise , daß sie gleich in der öffentlichen
Verhandlung im Beisein des Königs gestellt worden seien . Da nun der ganze
Vorgang sich in den Formen eines vom Könige gefragten Rechtssprnches vollzieht ,
der König aber an dem Ausfälle desselben persönlich betheiligt war , scheint Ar¬
nolds Darstellung vorgezogen werden zu müssen , nach welcher der Spruch ohne
Beisein des Königs gesunden und dann durch den Mund eines Reichsfürsten —
der Kardinal und der Abt wären wohl kaum als Organe des Reichstages zu¬
lässig gewesen — dem Könige kundgethan wurde - lieber Inhalt und Ausführung
des Spruches stimmen Arnold und Otto , von Kleinigkeiten abgesehen , überein .

Vgl . Geschichte der päpstlichen Nuntien in Deutschland (Franks , n . Leip¬
zig 17881 , deren Verfasser , wie ich glaube , I . I . Moser ist , Bd . I . S - 172 ff .
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jede irgend nöthige Dispensation wiederholt zugesichert hatte , da
die Legaten schon bei ihrem ersten Zusammentreffen mit dem Könige
die Vollmacht zur Ertheilnng der Dispensation in der Tasche ge¬
habt hatten und da Otto aus ihrer Beglaubigung dies wußtest ,
kouute er da als römischer Christ sich wirklich noch in seinem Ge¬
wissen beunruhigt fühlen ? Aus dem Gange der Berathung scheint
hervorzugehen , daß die Bedenken , welchen er in seiner Rede Aus¬
druck gab , auch Wohl von Anderen getheilt worden sind und daß
die Ermächtigung des Papstes zu einer sonst verbotenen Handlung
diese in den Augen der Zeitgenossen nicht weniger anstößig machte .
Denn als der Kardinal Hugo in lateinischer Rede , welche der Bischof
von Wirzburg verdeutschte , auseinaudergcsetzt hatte , wie die Ver¬
bindung Otto ' s mit Beatrix nothwendig sei um des Friedens im
Reiche willen und um die Erinnerung an die früheren Mißhellig -
keiteu zu tilgen , und wie sie deshalb vom Papste nicht blos ge¬
stattet , sondern als Pflicht dem Könige geradezu vorgeschriebe »
werde " ) , da erhob sich der Abt von Morimund , um im Namen der
Cistcrzieuscr und der anderen Orden die Erklärung abzugeben , daß
jene Ehe ans Grund der päpstlichen Dispensation allerdings zu¬
gelassen werden müsse , daß sie aber immerhin ein Vergehen gegen
die Satzungen der Kirche sei und bleibe . Die Sühne desselben
möge darin bestehen , daß der König ein eifriger Vertheidiger der
Klöster und der Kirche werde , Wittwen und Waisen Recht schaffe ,
ein Kloster des Cisterzienscrordens auf seinem Grundeigcnthum er¬
baue und später in eigener Person dem heiligen Lande zu Hülfe
ziehe . Dieser Antrag wurde , vielleicht mit Ausnahme der geforderten
Kreuzfahrt st , von der Versammlung gntgeheißen , welche dann den
redefertigen Herzog Leopold von Oesterreich zu ihrem Sprecher vor
dem Könige erwählte .

u S . o . S . MI Anm . 4 .
Otto s . Ilias . I . e . : auotoritato clsi sr deati kstri per apostoliaain

bsnsciietionoin in rsinissionein poceatornin snorum xreospit .
h Die Kreuzfahrt findet sich in der Rede , in welcher Herzog Leopold an

den König Bericht erstattet , nicht erwähnt , und möglicher Weise wurde deshalb ,
weil die Kreuzfahrt von der Versammlung abgelehnt worden sein mag , zum
Ersatz derselben die Verpflichtung des Königs auf die Gründung zweier Klöster
ausgedehnt . Aber man wird beachten , daß auch die braunschw . Reimchronik , indem
sie freilich das Ergebniß der Tage von Braunschweig und Wirzbnrg zusammen¬
wirft , unmittelbar vor der Verlobung mit Beatrix den König schwören läßt , die
Kirche und die Geistlichkeit zu schirmen , ein rechter Richter zu sein und V . 6545
Na ? Nsr viAgnt rvsrs Akinsvt kUior cio sielr cisr kristsnüs ^ t vigsntlioNo
rviNeriinüsn . Und daß man von Otto eine Kreuzfahrt wenigstens erwartete ,
zeigt die von Oaesar . llcnstarbae . Diai . inirae . IV , 15 aufbewahrte angebliche
Prophezeihnng eines Saracenen in Accon vom Jahre 1186 : 8iout IsKiinns in
liüris nostris , eNristinnus impsrator ezniilarn eito snrgst , Otto noinins , gni
tsrrain Nunc enin eivitats .lernsalern enitni aNristinno rsstitust , und Cäsa -
rius bemerkt dazu im Jahre 1220 : I ŝos ita nnliientas , spsradawns , iznia
xropNstin ista impisnäa ossst in Ottons iinpsrators Laxons , czni ants Nos
(Inos annos (iolnnctus est . Vgl . unten Buch II . Kap . 1 über Otto ' s Kreuz -
zngsgelübde vom Tage seiner Kaiserkrönung .
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Es ist nun deutlich , was Otto mit dem von ihm geforderten
Spruche bezweckte und erreichte . Hatte er persönlich , wie durchaus
glaublich ist , immer noch einige Bedenken gehabt , so könnte er diese
nun getrost dem wohlerwogenen kkrthcilc der Versammlung untcr -
ordnen , in welcher das geistliche Element sehr stark vertreten war
oder gar übcrwog ; er durfte als Sohn seiner Zeit wohl meinen ,
vor dem eigenen Gewissen gerechtfertigt und beruhigt zu werden ,
sobald er nur die von solchen Berathcrn ihm anfcrlegtc Buße voll¬
zog . Aber der Rechtssprnch der Fürsten : der König möge um des
Friedens und der Wohlfahrt des Reiches willen das Mädchen zur
Frau nehmen , stellte zusammen mit der kirchlichen Dispensation die
geplante Ehe zugleich nach Außen hin gegen jede künftige Anfechtung
ihrer Gültigkeit sicher , und er verbürgte dem Hause , welches Otto
zu bauen gedachte , den Schutz des Reiches dadurch , daß dieses bei
seiner Gründung mitbethciligt ward .

Otto erklärte , daß er der von solcher Autorität gestützten
Meinung sich füge . Auf sein Geheiß wurde Beatrix durch geistliche
und weltliche Fürsten ch in den Saal und vor den Dhvon des Königs
geführt , der sich grüßend erhob . Befragt , ob sic dem Beschlüsse
der Versammlung zustimme , gab sie mit erglühenden Wangen zur
Antwort : „ Von Herzen Ja - ) " . Da verlobte der König sich ihr
durch Anstecken eines Ringes und durch den Brautknß ; er führte
sie auf den Ehrenplatz zwischen den beiden Kardinälcn und stellte
sie den Anwesenden mit den Worten vor : „ Schaut euere Königin ;
ehret sie , wie ihr gebührt " .

Die in dieser Weise geschlossene Ehe war eine reine Convenicnz -

u Stach Otto s . Uias . dagegen a cknea Imopoicio Oriental ! kt a Unckk -
vioo ckneo Lavaris .

*) Obwohl Arnold die Befragung des Mädchens nicht erwähnt , wird man
sie doch mit Otto S . Blas , annehmen müssen . Die beiden Berichterstatter wei¬
chen auch im Folgenden ab . Nach Arnold hat der König nun sogleich iwole -
rsn8 annlnin kam ooram oinnilnm aubarravit ota . Dagegen läßt Otto einen
anderen Akt voransgehcn : a einem Ueopoicko ooguato »no per manus oareii -
nalinin Ikgs bb -auoornm reg ! Ottoni cis8pousatnr . Vgl . Reimchronik V . 65ö6 :
els lobkts bsi ' 20 Ak ( I^ rkäsriob ) van Osterrlebs eisin IroninKlie eia 20 vibs .
Es ist wohl der Akt des Fortgebens gemeint , nnd es mußte hier ein anderer als
der Vormund in die Rolle des Brautvaters cintretcn , weil der Vormund eben
der Bräutigam war . Herzog Leopold war mit Beatrix durch ihre Mutter ver¬
wandt , da seine Frau gleichfalls aus dem Hanse des Königs Isaak Angeles
stammte , lieber verschiedene Auslegungen des IkAv bb -aneornm Uk8ponsatnr
s . Langerfeldt S . 278 . Er selbst erklärt es schließlich dadurch , daß der Akt , „ weil
in Franken , nach fränkischem Rechte nnd mit einem Franken nach fränkischer
Weise vor sich ging " . Aber das ist nur eine Umschreibung , keine Erklärung : denn
man will eben wissen , worin die fränkische Weise der Verlobung bestand . Daß sie
auch in späterer Zeit als eigenthümlich galt , zeigt eine Formel des 1l . Jahr¬
hunderts aus Köln bei Friedberg , Recht der Eheschließung S . 29 , nach welcher
die Verlobung geschieht np > lä -simsr erden . . . na Ilranbon rviss inci Lassen
e . Ficker , dem ich diese Stelle verdanke , macht mich auch darauf aufmerksam ,
daß Ludwig II . im Jahre 8öti «IZöinnsr , Ilex . Ivai -oi . nr . 026 ) die Angilbcrg
inxta IsAsm bb -anoorum dotirt , so daß man vielleicht die Dotirnng der Ver¬
lobten durch den Mann als fränkischen Brauch betrachtet hat .
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heirath und der übergroße Altersunterschied der Gatten — Beatrix
zählte höchstens 11 , der König fast 37 Jahres — macht es be¬
greiflich , daß Otto die blutjunge Königin nicht auf die Fahrt nach
Italien und zur römischen Krönung mitnehim .i mochte , sondern sic
zusammen mit ihrer jüngsten noch nicht versagten Schwester sogleich
m seine Heimath nach Braunschweig schickte ? ) . Ans demselben
Grunde , wegen ihrer Jugendlichkeit , ist dann auch wohl die Erb -
theilnng mit den anderen Geschwistern noch unterblieben , so daß
Otto nach wie vor das ganze Hansgnt der Staufer unter seiner
Verwaltung behalten und namentlich auch für die Romfahrt nützen
durfte 3) .

lieber diese wurden nun in Wirzbnrg endgültige Beschlüsse ge¬
faßt Obwohl der König wohl schon vorher auf den verschiedenen
jüngst abgehaltenc » Hostagen einzelne Fürsten durch private Bcr -
ständignng zur Bcthcilignng an der Fahrt willig gemacht haben
mag , so konnte doch erst jetzt , als die bestimmte Zusage des Papstes
in Betreff der Krönung vorlag , von Seiten des Reiches der Termin
und die Zahl der Theilnehmer des Zuges festgestellt werden . Zum
Sammelplätze wurde wie gewöhnlich bei den Fahrten über die
Berge das Lechseld , als Zeit des ' Aufbruchs schon der Jakobstag

V Otto s . Lias . irrt also , wenn cr von der pnella lain nnlnlis spricht .
/ Vruold . : Ordinatis stianr le ^ atis lionorntis Iionostissiins oain arm

aain sornrg us >jN6 Ilruneswieli dsdnei in -oaLznt ; Otto ' reMN » diaxoniain
pordnotn apnd Ilrnn . ali (>naindin nmnsura aollocurtnr ; Rcimchron . V . 0576 :
8in <; suii ^ Iren vrnt da ^ znnevrorvsiin und ir svuster da vovnl Nor Ironine
sinain vrudera , oder nllv dina , und sinvn trnwon nmnnsn . Nach derselben
hat Beatrix , unterstützt von den Herzögen von Oesterreich und Baicrn , dein Bi¬
schöfe von Speier und dem Marschall von Äaldcn , in Wirzburg nochmals gegen
den Mörder ihres Baters Recht gesucht : so sßrvetan aber als 6 odor Non
inorNors aelr und » rva . Das muß ein Jrrthmn sein , da , der " Mörder -
schön von der Strafe ereilt war . Ist etwas der Art vorgekommcn , so richtete
es sich nicht gegen den gctödteten Otto von Wittelsbach , sondern gegen den ge¬
ächteten Bischof Ekbert von Bamberg , gegen welchen seine Gegner damals von
den Aardinallegatcu , die mit der Revision des Vrozesscs beauftragt waren
( S . 141 Anm . 4 ) , an den Papst appellirten . Bgl . Bd . I . S - 478 .

h Die meisten Quellen erwähnen die Ilcbernahmc der Bcrwaltnng schon
bei dem Reichstage in Frankfurt ( s. o . S . 128 ) , freilich auch meist in der Weise ,
daß Otto ' s Zusage der Verlobung schon für die Verlobung selbst , Beatrix aber
kurzweg als Erbtochter genommen wird . Langcrfeldt S . 278 erklärt ganz richtig ,
wie jene 'Auffassung aus dem mnndinm entstehen konnte und weist rücksichtlich
der letzteren darauf hin , daß Otto selbst die Erbberechtigung der anderen Schwe¬
stern anerkannt hat , s. o . S . 158 Anm . 2 . Darüber , daß Otto das schwäbische
Wappen annahm , s. n . Erläuterungen VIII . 7 .

' ) Einziges direktes Zeugnis ; ist nur die Nachricht der Neimchronik V . 6570 :
Da svoron elo vurstou albvtnlls dax so soltan varsn mit im und daor so

re ^ ta rvnran nl saute dakodas tual , . Wenn aber Arnold . VII , 18 von den
Fürsten spricht , welche zur Romfahrt bestimmt sich in Augsburg sammelten , so
muß diese Bestimmung doch früher und sie kann nicht gut anders erfolgt sein als
zu Wirzburg : ^ d lpuod neADtiuin dsjnitati sunt plnriini tnin prelati <gnain
prinvipas ssn oinnos , gni raKaliu tanavant . . . . Oatorl , gni rainansernnt ,
tlrasunris innninoris in ipsn prolaationa ragl snvssrviarnnt . Der Schwur
der zur persönlichen Ableistung der Fahrt Bestimmten , sich cinstcllcn und bereit
sein zu wollen , ist also keineswegs , wie Weiland , Reichshecrfahrt in Forsch , z.

Jahrb . d. dtsch. Gesch. — Winkel », a n II , Otto IV . 11
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( 25 . Juli ) angenommen ' ) und von den Fürsten und Grafen , welche
man zur Heercsfvlge aussondcrte , in altüblicher Weise beschworen .
Diejenigen aber , welche vom Aufgebote verschont blieben , mußten
dafür dem Könige zu den Kosten des Zuges beisteuern . Mitziehcn
und Loskauf , Eins legte wie das Andere dem Betroffenen Opfer
auf , welche unter alle » Umständen beträchtlich waren , nun aber
nach den Verlusten des Bürgerkrieges ganz besonders hart drückten ^ ) .
Doch wurde der Loskauf immerhin für vortheilhafter gehalten und
Mancher der zur persönlichen Theilnahme Verpflichteten scheint
noch nachträglich sich vom Könige diese Vergünstigung erwirkt zu
haben . Bei dem Entgegenkommen der Italiener aller Parteien —
in Wirzburg sollen wiederum städtische Gesandte erschienen sein —

veutlch . Gcsch . VII . 122 meint , nach dem Tode Heinrichs VI . in Abnahme ge -
kommen . Und daß der Sckwur noch immer als üblich angesehen wurde . zeigt
Oout . .-ädmnnt . p . 591 , welche ebenfalls in Bezug auf diese Romfahrt , nur
irrig schon vom Hoftage in Nürnberg ( s. o . S . 139 Am » . 4 ) berichtet : ipsacx -
pcditio in Italiain ot versus liomam a principilnis ividciu iuratur . Der
schwur kommt sogar noch 1235 vor , s. Gcsch . Friedrichs II . n . s. Reiche Bd . II .
S . 7 . — Die Liste der zur persönlichen Leistung Aufgcbotenen bei Jruold . I . o .
erregt übrigens einiges Bedenken Denn viele der hier genannten Fürsten
lassen sich als wirkliche Theilnchmer der Romfahrt nicht Nachweisen , kommen
wenigstens als Zeugen in Otto s Urkunden der betreuenden Monate nicht vor .
Das ist der Fall bei dem Erzbischöfe von Trier , bei den Bischöfen von Worms ,
Straßburg , Basel , Chur , Prag und Olmütz , bei sämmtlichen genannten Reichs
übten und bei den Herzögcu von Lothringen und Zühringcn . (Der (lux äs
älcrcrcn 'Arnolds ist ohne Zweifel der von Meran , der wie die Urkunden zeigen ,
nach Italien mitging . ) Wir müssen also annehmen , entweder daß 'Arnold sich
geirrt hat , wenn er jene als persönlich Anigcbotcnc bezeichnet , oder , was mir
wahrscheinlicher ist , daß Otto aus königlicher Machtvollkommenheitund weil kein
Bedürfnis; einer sehr großen Truppenzahl vorlag , ihnen nachträglich die Pflicht
des Zuges erlassen , bez . in Geld umgesetzt hat . Sic sind auch nicht etwa als
zweites Aufgebot nachgekommcn . — Uebrigcns kann gegen Arnolds 'Angabe in
Betreff des Erzbischofs Johann von Trier nicht die Urkunde desselben Mittclrhcin .
Urkbch . II , 285 angeführt werden , denn ihre Daten Ooutlucutiac 8 . idus Oct .
1209 incl . 13 s— 12I0 >, pout . Inuoc . a . 13 (— 1210 ) , Ottouis rr. imp . 1 (? )
weisen sie doch wohl erst dem Jahre 1210 zu .

p Milden 'Angaben .Vrnolcl . VII . 18 : post tcstuin d . .lolranuis Imp¬
tiste und Otto s . Ilias e 52 : circa fcstum apost . I ' etri et Pauli ist , ob¬
wohl sie Zusammentreffen , wegen ihrer Unbestimmtheit nichts anzufangen . Jeden¬
falls war der König am 14 . Juli noch nicht in Augsburg . lAinij ; , 8picil . eccles .
pars III p . 508 . Der von mir angenommene Termin der Rcimchronik B . 6573
wird dadurch bestätigt , daß am 24 . Juli sowohl Otto IV . selbst ^ .u ^ usts in
castris urkundet Xeugart , lipiscop . ( konstant . I , 2p . 614 als auch Bischof
Sigfrid von Augsburg : apud -VuAustam , uln tune collectio tuit excrcitus
illustris re ^ is Ottouis , cum tenderet liomain pro corona iinperii ovtinenda .
älon . Ilo XXXIII , 50 . Wirt . Urkbch . II , 378 . Weiland a . a . O . S . 134
Anm . 1 hat bei seiner entgegengesetzten'Ausführung diese Daten eben nicht
gekannt .

2) Gras Ernst von Velseck , Bruder des Grafen Lambert von Gleichen , muß ,
weil er durch den Bürgerkrieg verarmt und obendrein zur Romfahrt anfgcboten
ist , dem Kloster Reifenstcin ein Gut verpfänden . Mitth . d . Vcr . f . Gcsch . von
Erfurt V , 158 . Es mag Zufall sein , daß er nachher unter den Theilnchmern
des Zuges nicht nachweisbar ist .

2 ) Otto s . Ilias , c . 51 .
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bedurfte es ja voraussichtlich gar nicht der Entfaltung bedcurcn -
dcr militärischer Kräfte . —

Nach dein Schluffe des Reichstages in Wirzburg traten die
päpstlichen Legaten ihre Heimreife an ' ) . Der König aber besuchte
noch einmal Rhciufraukcn und , nachdem er gegen Ende des Juni
zu Speier eine letzte Zusammenkunft mit den drei rheinischen
Erzbischöfen gehabt hatte , welche sämmtlich zurückblicben ^) , begab
er sich nach Schwaben . In der Mitte des Juli war er in Ulm ;
dann schlug er auf dem altberühmten Guuzenle bei Augsburg sein
Zelt auf 3) . Sein Bruder , Pfalzgraf Heinrich , hatte ihn hierher
begleitet ^ ) : er sollte während der Entfernung des Königs für ihn ,
wie cs heißt , die Reichslandc oberhalb der Mosel verwalten " ) ,
also in den alten Herzogthümern Franken und Schwaben , aus
welchen das auf alten staufischen Grund verpflanzte welfische König¬
thum vornehmlich sich kräftigen sollte und eben daher wohl eines
vesonderen Vertreters , eines zeitweiligen Ersatzes für die erloschene
Hcrzvgsgcwalt und für den abwesenden König bedurfte .

' I ivicl . 52 ; Reimchronik V . 0574 .
Rsg . Ott . nr . 67 . 08 vom 16 . 30 . Juni ( nr . 69 entbehrt im Original

der Monats - und Tagesangabe und gehört vielleicht in den März 1209 ) . Der
Zweck dieser Reisen ist nicht recht deutlich . Wenn aber Xrnolä . VH . 17 sx .
von ihnen sagt : Rsragratis illis partilms äs sonsssrations trastars eospit ,
und s . 18 von der folgenden Versammlung in Augsburg , daß der König dort
mit den prinoipes : lialinit Mysterium sonsilii sui , nt ipsis eoopsrantibns
Iionoritiss snm gloria et lionors Rsntonisorum imperialem psroipsrst
lisnsäistionsm , so darf man vermachen , daß Otto bei diesen Reisen durch
Franken und Schwaben vornehmlich die Kreise der niederen Lehnsleute und
Ministerialen des Reiches und des staufischcn Hausgutes für den Zweck der Rom¬
fahrt aufgeboten oder willfähriger zu machen versucht hat .

2) ( laut , Xämunt . a . 1209 p . 591 : Otto rsx apuä Xugnstam euriam
sslebravit . Von einem Hoftage in Augsburg wird sonst nirgend berichtet und
im Grunde gab cs auch nichts mehr zu verhandeln , lieber Eintreffen und Auf¬
enthalt Otto ' s bei Augsburg s. S . 102 Anm . 1 . — Xotas . Dstri in Xugia heraus¬
gegeben von Baumann S . 38 : Dum rsx Otto aä oräinanclum ss irst Ro¬
main , II . st bl . äs Rronlmksn vsnsrunt Ouimsuls , ndi rsx st mareliio svon
Ronsberg ) srant .

<) Er belehnt Xngusts in sastris den Grafen Wilhelm von Jülich mit
der Grafschaft Molbach . Lacomblet II , 16 .

° ) ( lass . Iloistsrk . Din ! , mirae . I , 3l : Do tsmpors , >gno rsx Otto
protsetns sst Romain , iinpsrium snpra Alossllam tratri lienrieo Palatino
rsgsnänm eominisit . Ilio nobilsm ^ usnäam virum preäousm per inäisiuin
sapitali sentsntia äamnavit . Mit dieser Bestallung ist früher irrthümlich in
Verbindung gebracht das Rragmsntnm posmatis in lauäsm Ilsnriei eomitis
palatini a . 1209 äseantati , zuerst gedruckt in Rssarä , Vst . inounm . czuatsr -
» io . I - ips . 1720 , dann in Orig . (InslI . III , 641 — 643 u . ö . Das lateinisch -
deutsche Gedicht hat aber mit Otto ' s IV . Bruder nichts zu schaffen , sondern es
bezieht sich auf Otto I . und dessen Bruder Heinrich . Vgl . Müllcnhof und Sche¬
rer , Denkmäler deutscher Poesie und Prosa . 2 . Ausl . 1873 . S . 27 . 324 . — Der
Psalzgras urkundet 28 . Nov . ( 1209 ) auf Stahleck Orig . Omslt '. III , 650 nr . 165 ,
mit der nicht stimmenden Jahresangabe 1213 inä . XIII . und irrig seinem
Sohne zugeschrieben . Der Aussteller ist aber wegen des Titels äux Saxonias
st eomss ' palat . Rlrsni der ältere Heinrich , der jedoch 1213 unmöglich mehr
auf Stahleck sein konnte . Man wird also die Jndiktion d . h . 1209 vorziehen
müssen .
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Inzwischen trafen die znr Fahrt Berufenen allmählich im
Lager auf dem Lcchfclde ein , in ihrer Gesammtheit auch nach jenen
Beurlaubungen eine nicht ganz gering anznschlagcnde Hceresmacht
Als der König sich dann von Augsburg gegen Innsbruck in Be¬
wegung setztees mag nicht lange nach dem zum Ausbruche be¬
stimmten 25 . Juli gewesen sein — , da waren bei ihm der Erz¬
bischof Albrccht von Magdeburg , der Kanzler Bischof Konrad von
Speier , die Bischöfe Johann von Cambrai , Sigfrid von Augsburg ,
Konrad von Konstanz , Hartwich von Eichstädt , Mangold von Passau
und Engelhard von Naumburg , Herzog Ludwig von Baicrn und
der burgundische Pfalzgraf Herzog Otto von Meran . Herzog
Bernhard von Kärnthen und Bischof Konrad von Brsten schlosse »
sich an , nachdem der Brenner überstiegen war ") . Auch der Land¬
graf Dipvld von Lcnchtenberg , die Grafen Heinrich von Ortcnberg ,
Ludwig von Dettingen , Hartmann von Wirtcmbcrg , Albrccht von
Dillingen und Markward von Beringen waren im Heere , dessen
Hauptbestandtheil natürlich die niederen Lehnsleute und die Dienst -
manncn des Reiches , der staufischen Erbschaftsmassc und des wcl -
fischen Hausguts gebildet haben werden , obwohl die Zahl der aus
diesen Kreisen in den Urkunden des Königs Genannten den Standes -
vcrhältnisfen entsprechend nicht eben groß ist . Gerade ans den
letzteren setzte sich nachher in Italien , namentlich als der größte
Thcil der Fürsten wieder heimgegangen war , die tägliche Umgebung
des Königs zusammen , wie denn alle Inhaber der Reichshofämtcr
den Krönungszng mitgemacht haben : der greise Marschall Heinrich
von Kalden , welchen der Dienst der Könige schon oft genug über
die Alpen geführt hatte , der Kämmerer Heinrich von Ravensburg ,
welcher dem Reichslegaten Wolfgcr nach Italien mitgegeben sich
nachher dort dem Hofe des Königs wieder anschloß , dann Schenk
Walter von Schipf und endlich der bisherige braunschweigische
Truchseß Gunzelin von Wolfcnbüttcl ^) . Dem treue » Diener seines

' ) Oliron . reA . Ool . p . 14 : slseto stipatns milits 1500 ; 4enn . ( toi .
max . p . 824 ; Obrou . Lampstr . x . 51 : Reimchronik L . 0581 , X » n . s . änsti -
uas I^ atav . p . 120 ; ^ nu . Kstaesnt . stlnslki p . 425 (und darnach Vrnusisl : .
I? ipin . bei Änratori , 8origt . IX , 460 ) u . A . Ganz vereinzelt stehen Ü .NN .
Ootnüs . 4Ion . llsrm . 8s . IX , 602 : paueis soonin prineipibus ^ tsmaunis
euutibns , aber die Lesart pnnsis ist gerade zweifelhaft , lieber die Stärke des
Heeres vor Rom s . u . Buch I Kap . 4 . S . 198 .

2) Diese Fürsten ergeben sich als mitziehendc aus einer Vergleichung der
Liste Xrualä . VII , 18 ( st o S . 161 Anm . 4 ) mit den ersten während des Rö -
merzuges ausgestellten Königsnrkunden ; der Bischof von Naumburg aber aus
diesen allein ; der von Brixen nur aus dem Briefe Otto ' s au den Papst wog .
äs usA . Im » , ur . 100 ; Johann von Cambrai ebenfalls aus diesem Briefe und
aus Oaes . lOial . mir V , 25 zusammen mit dem Scholaster Heinrich von S . Ge¬
reon in Köln . Bernhard von Kärnthen , nach Xrnolck . zu den Aufgebotenen
gehörend , hat noch am 7 . August in toro s . VIti und zwar im Hinblick auf
den bevorstehenden Römerzug eine kirchliche Schenkung gemacht . Arch . f . Kunde
Lsterr . Gefchqu . XIV . 144 .

2) Die Genannten nach den Königsnrkunden des Römerzugs . Vgl . Sta¬
lin II , 155 .
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Hauses durfte Dtto jetzt , ohne Anstoß zu erregen , die Würde

eines Truchseß des kaiserlichen Hofes übertragen , als der letzte

Inhaber dieses Amtes aus dem Gcschlechtc der schwäbischen

Waldburg entweder gestorben oder wegen hohen Alters vom Dienste
znrückgetrcten war >) .

Nachdem das Heer den Brenner hinter sich gelassen hatte , ging
es schnell ans der alten heißen Kaiscrstraße vorwärts in den Süden .

Einigen Aufenthalt gab es erst bei der Thalspcrre von Dssanigo ,

man sicht nicht recht ans welchem Grundedoch Lrnstlichcr

Widerstand zeigte sich nirgends , nicht einmal in den blutgetränkten

Bcrvncser Klausen bei Ceraino . Die Besatzung der den Engpaß

beherrschenden Feste , welche die Deutschen Hildebrandsbnrg nannten ,

übergab diesen wichtigen Platz ans Feindschaft gegen die in Verona

regierende Partei . Verona selbst aber mußte für die Keckheit , daß

cs die jetzt in den Kvnigsschntz anfgenommcnen Burglcutc zu be¬

fehden wagte , sich sehr bald zu einer Buße von vielen raufend

Mark und zur Abtretung der Burg Garda verstehen , welche wieder

zur Reichsbnrg gemacht wurde und , da ihr Besitz eine Umgehung

der Klausen ermöglichte , niemals ans der Hand des Reiches hätte

fortgegcbcn werden sollen . Otto kV . scheint übrigens in Verona

nicht eingezvgen zu sein ; die Bürger mußten ihm oberhalb ihrer

Stadt eine Schiffbrücke erbauen und so führte er sein Heer zum

Gardasee . Am 14 . Ilugnst lagerte es im Gebiete von Pcschicra ch .

ü Uebcr dcn Wechsel des Amtes s. Ficker , Reichshofbeamte S . 01 . Hein¬
rich von Walvbnrg fnngirt zuletzt am t . Juni >200 zu Wirzburg licp ;. Ott . ur .
Ol, und hintcrließ bei seinem Tode nur Töchter ; sein Bruder Friedrich starb
gleich nach ihm , .4cta s . Petri i » .-Vngia p . 25 . 54 Guuzelin erscheint als
ilapit 'cr impcrii zuerst am 10 . August , Ficker , Forsck . z. Reichsgesch . Italiens
IV , 260 .

'6 Vielleicht weil Otto hier Ezeliu von Romano erwarten wollte , den er zu
sich entboten hatte . Bgl . Kap . 4 . S . 184 .

lieber den bisherigen Bcrlanf des Römerznges s. Xnn . 8 . wrmlpsrti
V . <4 . 8 « . XVII , 200 ; Xrnol . I. VII , >8 . Die oon ihm und Otto s . Lins , ge¬
botenen Daten der Hecrcssammlnng ans dem Lechselde sind aber nicht haltbar
(s. o . S . 162 Anm . 1 . und deshalb habe ich auch zu Arnolds weiterer Angabe :
circa assumptioncm I >. virginis ( 15 . Aug .) alpin .» inga scamlcrc . coopit ,
kein Vertrauen , besonders da Xnn . ? Iac . Onslb . p . 425 entgcgenstcben : ckic
Voncris >4 . msnsis angnsti <1. Otto pri . no intravit in Xomoarciiam cnm
ma ^ na Tl . sotonicornm cxpcclitionc , .zuancko lio . nam pcrAcbat , ct ostra ms -
tatns tnit in partibus Viscl . criac . Bgl . Xim . Ikrix . p . 818 : rcx in planicic
Oaräac tentoria posnit . 2lm 18 . August war der König in cpiscopata Ve¬
reine in pratis s . Daniclis inxta lacn . n Oarcio . Ich kann S . Daniele selbst
nicht finden Znriickrechnend von jenem 14 . August , dürfte ich dcn Ansbruch
spätestens in den Anfang des Monats setzen , nach Magdeb . Schöppenchronik
S . 104 : In clen . ^Vngustinanc tocl . ü . Otto to Home nncl biscl . op Xlbrscl . t
mit om . Man zählte von Augsburg bis Verona bei Reisen Einzelner sieben
Tagereisen nach (lass . Ilcistcrli . Oial . mir . I , - 40 . - Otto s . Ilias , c . 52
weiß nichts von einem Streite mit Verona : Veronam pervenit il . iizns a civi -
kns pontc navibns compacto z. cr Xtl . csim cnm toto oxorcitn transckuctns
kavoralnlitcr cxcipitnr . Dispnsitis itagno inibi negotiis imperii Oarckam
castcllnm ab . imp . klcnrico VI Vcroncusibns trackitnm ab ipsis reespit etc .
Heinrich VI . hat 1100 Burg und Herrschaft Garda an Verona verkauft , -rcta
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Zum letzten Male hatte ein deutscher König vvr dreizehn Jahren

seine Schaaren über die Alpen geführt ; eilf Jahre waren vergangen ,

seitdem Heinrichs VI . Tod Italien fast ganz sich selbst überlassen

hatte . Wie wenig es seine Freiheit zu brauchen verstand , haben

gleich die ersten Jahre dieser kaiscrloscn Zeit zur Genüge gezeigt .

Wenn nicht die Intervention der Kirche hie und , da vorübergehend

um der Kreuzfahrten und anderer Zwecke willen Frieden geschafft

hätte , wären Alle an ihrer Selbständigkeit zu Grunde gegangen .

Zuletzt blieben auch die Bemühungen der Kirche fruchtlos . Der
Eifer nun , mit welchem die entgegengesetzten Parteien die Errichtung

des neuen Königthnms begrüßten , wird deshalb wenigstens zum

Thcil dem unwillkürlich sich aufdrängenden Bedürfnisse nach einer

wirklichen Oberherrschaft zugeschricben werden müssen , wie sie allein

vom deutschen Könige , vom künftigen Kaiser geübt werden konnte .

Man vermochte sic nicht zu entbehren , aber man mußte sie zugleich

fürchten . Hatten nicht die meiste » Gemeinden die Jahre der Anarchie

dazu benützt , sich mit dem herrenlosen Bcichsgntc zu bereichern und

Rechte sich anzucignen , die ihnen nicht zustande » '? Der neue König

hatte viel znrückznfordern und viel abznrcchnen , wenn nicht gar zu

strafen . Run stand er auf italischem Boden und „ cs crschrack und

bebte das ganze Land H " .

iiup . uv . 183 ff . Wenn Otto I V . trotzdem das Perkaufte zurücknimmt , so dnr
fen wir scko » hieraus schließen , daß ein Conflikt vorher stattgefnnden , daß also
^ .ruokl . reckt und Otto s . III -w . schlecht berichtet ist . Die Wichtigkeit Gardas

lehrt ein Blick auf die „ Uebersichtskarte f . d . ital . Feldzug d . I . 1859 " in der
vom Preuß . Generalstabe heransgegebencn Gesckichte desselben . Nämlich vor
Leraino , also vor dem Eintritte in die Klausen , fuhrt reckts ein Weg über das
Gebirge an Caprino vorbei , das schon zur Herrschaft Garda gehörte , hinab zur
Burg am Sec . Im Besitze derselben konnte man also die Klausen umgehen und
es begreift sick, daß Otto IV : in so zirvsiclin sm ; >vrii luoro nuticznornm posnit .
— Aber auch der angebliche Empfang des Königs in Verona scheint mir bedenk
lich : wozu dann die Schiffbrücke ? Gleich darauf erzählt der Autor : imio blo -
cliölnuuiu porveuieus Iiouorlkillo n cüviüns snsostütnr , und das ist vollends
nicht wahr . Er kann sich offenbar nicht denken , daß der König an diesen großen
Städten vorbei gegangen sein sollte . Auch auf die Nachricht der späten Vitn
Rico . vom . Nonit 'noü p . 123 , daß Otto nach Verona gekommen sei , lege ich
kein Gcwickt : ein desto größeres darauf , daß Oornrck . illnnrisins , der in dieser
Zeit am Hofe war , davon nichts weiß . Nach Otto Vris . llcwtn I ' rick . II , 25
war Verona zu dem Verlangen berechtigt , daß die Stadt selbst nicht vom Zuge
berührt werde . Ick glaube , Otto ist gleich hinter Volargne von der Etsckstraße
abgebogen , hat bei Ponton den Fluß überschritten und entweder über Papse und
dann am Seeufcr oder über Pastrengo seinen Weg auf Peschicra und znm
Mineio genommen .

p ,4 -nu . s . slnstinno 1' ntnv . >1. 150 : In onins nclvoutn torriüili trouiuit
Itnlin uimio i >nvors oononssn , und darnach Oln -ou . Ilsttmso , blnrntnri XV .
391 . Die gleiche Wendung findet sich merkwürdiger Weise in der Brannsckw .
Reimchron . V . 9917 :nent von sinke / oleoiucnxlo » finnt

si'sornle null Iniwto nl (In /, inut .
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